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Tschimkenter— 
r dem Oktober

Die Werktätigen des Gebiets 
Tscbimkent verpflichteten sich. 
tu Ehren des 50 Jahrestages des 
Groben Oktober vorfristig—zum 
27. Dezember, den Jahresplan 
des Umfangs der Industrieproduk­
tion zu meistern. Cber den Plan 
hinaus werden für 12 Millionen 
Rubel verschiedene Erzeugnisse 
geliefert werden Die Bauarbeiter 
werden die Wasserbauzentrale 
von Tschardartnsk. das Wasser­
kraftwerk mit 100 000 Kilowatt, 
das Staubecken, mit einem Fas­
sungsvermögen von 5.7 Milliarden 
Kubikmeter, mit voller Leistungs­
fähigkeit zum ständigen Betrieb 
übergeben.

Die Arbeiter der Landwirt- 
schalt des Gebiets verpflichteten 

__/sich. im Jubiläumsjahr eine hohe 
Ernte landwirtschaftlicher Nutz­
pflanzen. eine Vergrößerung der 
Viehzuchtproduktion und die 
Senkung Ihres Selbstkostenprei­
ses-zu erzielen. (KasTAG)

Die J^asaclistazier
Richt funkverbindun  ff
.. Die Fernsehsendungen des 

Zentralfemsehstudlos aus Mos­
kau sehen jetzt viele Neulander­
schließer. .Die Retranslatorstatlon 
in Atbassar Ist in Betrieb genom­
men worden und somit hat man 
den Bau der größten Richtfunk­
verbindung Kustanal—Zellno­
grad von)619 Kilometer Länge 
beendet. Sie Ist ein Teil der 
Richtfunkverbindung.’ die aus 
Moskau nach Osten über Tsche­
ljabinsk und Swerdlowsk errich­
tet wird.

Durch die neue Richtfunkver­
bindung werden<Jetzt Probesen­
dungen des Zentral- und Tsche­
ljabinsker Fersehstudlos. der In­

Eine, neue leistungsfähige und 
verhältnismäßig einfache »Walz- 
maschine zur Herstellung des 
Mantels kugelförmiger Brenn­
stofftanks ist konstruiert worden. 
Konstrukteur dieser Maschine ist 
der Leiter der Montageverwal­
tung. des Trusts „Neftesawod- 
monta&h" in Fergana G. Sabirow. 
Die neue Walzmaschlne stellt in

Elfmonatsplan— 
zum 7. November

Die Arbeiter des Zelinograder 
Autotrusts verpflichteten sich, 
zum Jubiläum ■ der Sowjetmacht 
den .Elfmonatsplan der .Fracht- 
■tr.insportlerung zu erfüllen. Die 
ersten Ergebnisse Im neuen 
Jahr sprechen davon, daß diese 
hohen Verpflichtungen reell 
sind. Der Plan der Fracht­
transportierung für Januar 
und Februar Ist mit mehr als 
3 000 ’ Tonnen überboten. In 
dieser Zelt wurden 33 000-Rubel 
Reingewinn gebucht. Die Geste­
hungskosten der Transportierung 
einer Tonne Frachtgut senkten 
.sich uni 0.89 Kopeken.

Die Schofföre des Autotrusts 
beschlossen, durch Ausnutzung 
von Anhängern. Verminderung 
der Leerfahrten und Mechanisie­
rung der kraftraubenden Arbeit 
die Gestehungskosten der Fracnt- 
beförderung um 2 Prozent 
herabzusetzen. Sie beabsichtigen 
auch die Arbeitsproduktivität um 
8 Prozent zu erhöhen und 100

Sie haben es geschafft
Eklbastus. (Eigenbericht). In 

der Nacht zum 27. Februar 
übernahm Erich Helwer, Bag­
gerbrigadier des -1. Kohlenreviers 
Im Tagebau Nr. 1. die Arbelts- 
wacht von dem Baggerfahrer 
Heinrich Friedrich.

„Mr huns geschafft", sagte 
zum Brigadier Heinrich Friedrich. 
Verdienter Bergmann der 
Kasachischen SSR. 70 000 Ton­

nen Kohlen sind abgebaut und 
verladen.

Die Brigade bewältigte den 
Februarplan in 13 Arbeitstagen, 
denn bis zum 13. Februar wat' 

tervision geführt. Die Bewohner 
der Gebiete Kustanal und Zelino- 
grad sahen auf dem Bildschirm 
die Visite des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin In London, die interes­
santen Wettkämpfe der Schlitt­
schuhläufer In Oslo und Deventer 
und die Weltmeisterschaft Im 
Bandy-Hockey. Gut gelang die 
Sendung aus Moskau, die dem 
49. Jahrestag der Sowjetarmee 
gewidmet war. Die Abregulie­
rung, der, ganzen Linie soll im 
April*beendet und dieser wichti­
ge Jubiläuinsbaü zum 1. Mal 
In- ständigen Betrieb genommen 
werden.

einerjSchlcht 18 Manleltellc und 
zwei 4* Böden her. d;.h. einen 
ganzen »Brennstoff tank von» 600 
Kubikmeter Rauminhalt.

Unser Bild: Die neue Walz­
maschlne zur Herstellung der 
Mäntel kugelförmiger Brenn- 
stofftanks.

Foto: P. Wostrikow
(APN)

Tonnen Treibstoff einzusparen.
Auf der Beratung des Partel­

und wirtschaftlichen Aktivs des 
Autotrusts verpflichteten sich die 
Arbeiter der Kraftfahrparks, In 
allen Kollektiven schöpferische 
Brigaden zur Einführung der 
fortschrittlichen Erfahrungen und 
der Planung der wissenschaft­
lichen Organisierung zu schaffen. 
Dreihundert Schoffören soll das 
Recht eingeräumt werden, selbst 
ihre Arbeit zu kontrollieren.

Viele Kraftfahrer haben Indi­
viduelle Verpflichtungen über­
nommen. Zu Ihnen gehören Artur 
Kern aus Maklnsk, David Justus 
aus Turgal. Adam Tereta aus 
Sholymbet.

Die Arbeiter des Zelinograder 
Autotrusls versicherten. so zu 
arbeiten, daß alle Wirtschaften. 
Organisationen und Betriebe, 
deren Frachten sie transportie­
ren. ihnen nur danken werden.

I. RENTI

sie mit anderen Arbeiten im Tage­
bau beschäftigt gewesen.

In diesen Tagen wird die Bag­
gerbrigade von Erich Helwer 
nicht weniger als 10 000 Tonnen 
Brennstoff über den Plan abbau­
en. Im Januar schrieb die Brigade 
trotz der starken Fröste 30 000 
Tonnen auf das Jubiläumskonto 
der überplanmäßigen Kohlenför­
derung.

Insgesamt haben die Bergleute 
zum 27. Februar bereits 70 000 

.Tonnen Kohlen über den Plan an 
die Kraftwerke Kasachstans und 
des Urals abtransportiert.

Die Fernsehsendungen aus der 
Hauptstadt unserer Heimat wer­
den bald auch die Bewohner 
Zentralkasachstans sehen. Der 
Bau der Richtfunkverbindung 
Zcllnograd—Karaganda ist be­
reits im Gange. Sie soll zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht been­
det werden.

Man beabsichtigt, das Gebiet 
Koktschetaw durch die Richt­
funkverbindung Zollnograd —’ 
Koktschetaw ebenfalls mit dem 
Zentralfernsehstudio zu ver­
binden., An der Linie-wird schon 
gebaut.' '

D. POPPEL.

Studienfonds 
im Kolchos

Zwölflausend Rubel hat die 
Buchhaltung des Kolchos .'.*10 let 
Oktjabrja", Rayon Panfilow. Ge­
biet Alma-Ata, für den Studien­
fonds bestimmt. Rund fünftzlg 
Kolchosbauern und Absolventen 
der Schule lernen In Hochschulen 
und mittleren Lehranstalten. 
Jeder von ihnen bezieht ein 
Stipendium — 40. Rubel monat­
lich.

Studienfonds wurden 1h vielen 
Kölchoscn Kasachstans gestif­
tet. (KasTAG)

'Sfehäfzücliter 
,g£fèier«t

Dshambul. (Eigenbericht). 
Hier fand eine Gcblctsberatung 
dériSchafzüchter statt.

'Wie Genosse • Tschernowol. 
stellyertfctender Vorsitzender des 
Gébietsvollziigskomltecs. In sei- 
nemfReferat|ibetontc,|fhabeii die 
Schafzüehter der» Rayons -Talasski 
und<Molnkumskl dlehbestcn Lei­
stungen • erzielt.» Die Jlllrten des 
Sowchos '„Talasskl" -Eleübajew.
' A'rtykbaje'w.vIbrajew.tAparbajfew . 
undtoussekow ■ zogeirtvon-Je 100 

, Mutterschafen 135—160’Lämmcr 
groß.-Starken Schafnachwuchs 
erzielten auch ■ die- Wirtschaften 

' jier Rayons .Tschujskl, Dshuwa- 
llnskl und. Kurdulskl.

Der stellvertretende ’ Minister. 
für,Landwirtschaft* der. Ka-, 
sachlichen.SSR•Genosse Subbo­
tin ‘gratulierte den» Schafzüchfem 
des Gebiets zu Ihren ‘Erfolgen 
und überreichte ihnen die Rote 
Wanderfahne des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des 
Rcpubllkgcwerkschaftsratcs.

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über die Initiative dër Volkskontrolleure 
des Gebiets Karaganda

Das Karagandaer Geblctspar- 
telkomllee führte eine Versamm­
lung des Aktivs der Volks- 
kontrollorgunc durch. An seiner 
Arbeit beteiligten sich die Sekre­
täre der Stadt- und Ra.vonpartei- 
komitecs. die Vorsitzenden der 
Rayonvoilzugskomilees. die Lei­
ter der Komsomol-. Gewerk­
schafts- und Wirtschaftsorganisa­
tionen. Die Versammlung erörter­
te die Arbeitsergebnisse der Or­
gane der Volkskontrollc in der 
Erfüllung der Beschlüsse des Dc- 
zemberpienums des ZK der 
KPdSU (1865) und die Aufgaben

Begegnungen mit
Deputiertenkandidaten

Alma-Ata. Den Lesesaal des 
Polytechnischen Instituts füllten 
die Wähler des Wahlkreises 
Klrpltschnosawodskoi Nr. 13. Sie 
waren gekommen, um sich mit 
ihrem Depullertenkandidalen zum 
Obersten Sowjet der Republik, 
dem Kandidaten des Büros des 
ZK der' KP Kasachstans, stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrates. Vorsitzenden der 
Staatlichen Plankommission Ka- 
jum Muchamedshanowltsch Si­
makow zu treffen.

Die Wühler wurden mit der 
Biographie ihres Kandidaten be­
kannt gemacht. Alle Redner cha­
rakterisierten K. M. Simakow 
als zuverlässigen energischen 
Staatsmann. •

Der Deputiertenkandidat dank­
te den Wählern für das Vertrauen 
und verspfach. -keine ‘ Krflfte zu 
schonen, um die von der Partei 
gestellten Aufgaben zu erfüllen.

Dshambul. „Er Ist unser Be- 
trlebsarbelter. er wuchs mit dem 
Werk", so begann der Vertrauens­
mann S. Judin von dein Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­

Wähler 
erteilen
Aufträge

Im Gebiet Dshambul finden 
Begegnungen der Wähler mit 
den DcpuUertenkandldalen zum 

«Obersten Sowjet der Kasachi- 
S scheft SSR und den örtlichen So- 

*( wjets statt.
In dem festlich geschmückten 

Klub des Sowchos „Drushba" 
versammelten sich die Schaf­
zuchten Ackerbauer und Mecha­
nisatoren. Sie kamen. um sich 
mit Ihren Dcputlcrtcnkandida- 
ten zu treffen.

Der. Vertrauensmann machte die 
Versammelten mit dem Lebens­
lauf des. Dcpullertcnkandidalen 
zurrt ' Obersten Sowjet der Repu-' 
bllk. dem Direktor des Sowchos 
„Alglnskl" Kaden Kabyschew 
bekannt.

Die Wälder trafen sich hier 
auch mit-dem Deputlcrtenkandl- 
daten zum ■ Gebietssowjet F. T. 
Nasarowa und Ihrem Voiksvor- 
tretcr zum Rayonsowjet Pa»il 
Zaft.- Letzterer arbeitet schon 20 
Jahre Im Sowchos „Drushba“ 
als vorbildlicher Mechanisator, 
hat auf seinem Konto immer die 

.' höchsten Leistungen.
Auf Vorschlag der- Wählerin 

Maria Kohlmann wurde der De- 
' pulicrtjjn^andldut Paul Zaft ,be- 
I auftragt; zu erreichen, daß in der- 

Schule der muttersprachllchc 
Deutschunterricht eingeführt 
wird, deutsche'Bücher in Ver­
kauf kommen, die Kulturanstal­
ten In Ihrer Tätigkeit die natio­
nalen Besonderheiten der So« 
chosarbclter berücksichtigen.
. Dic.DepullerJenkandldaten 
dankten sich fflr . das Vertrauen 
tjnd versprachen. -daß sie slqn 
bemühen-werden, die Wählerauf­
träge zu erfüllen.

Â. WOTSCHEL'
Gebiet Dshambul

Ankunft des Kaisers von Äthiopien
Moskau. (TASS) Dèr Kaiser 

Halle Selassle I. von Äthiopien 
ist am Montag In Moskau, einge­
troffen. Er folgt einer Einladung 
des Präsidiums des Obersten So­

in der weiteren Aktivierung der 
Arbeit der Organe der Volks­
kontrollc im Lichte der Forderun­
gen des XXIII. Parteitags. Die 
Versammlung wandle sich mit 
einem Aufruf an alle Volks­
kontrolleure der Republik, einen 
würdigen Beitrag In der allge­
meinen Vorbereitung zum 50. 
Jahrestag der Großen Oktoberre­
volution zu leisten.

Das ZK der KP Kasachstans 
billigte den Aufruf der Versamm­
lung der Volkskontrolleure des 
Geniels Karaganda. Den Ge­
biets-, Stadt- und Rayonparteiko- 

wjet der Kasachischen SSR. dem 
Ofenheizer des Superphosphat­
werks Tschardarbck Almasow, 
der im Wahlkreis Dshambulsko- 
Kirowski Nr. 147 kandidiert, zu 
erzählen.

Ja, die Versammelten kennen 
ihren Vertreter gut. Beinahe 17 
Jahre Ist er lin Betrieb beschäftigt. 
Ist In mehreren Berufen bewan­
dert. brachte vielen Bctrlebsar- 
beltern seinen Beruf bei. Er Ist 
ein bescheidener, feinfühliger und 
verständnisvoller Mensch. Für 
seine hingebungsvolle Arbeit 
wurde der Werkveteran mit dem 
Leninordcn ausgezeichnet. Die 
Wähler gaben ihrem Kandidaten 
Aufträge, für deren Erfüllung er 
alle Kräfte einsetzen will.

Ksyl-Orda. Als man Im Sow­
chos ..Enbek” die Reisbau grup­
pen komplettierte und einem Jun­
gen die Leitung einer Arbeits­
gruppe anbot. dieser aber fürch­
tete eine solche Verantwortung 
auf sich zu nehmen, vernahm er 
die ruhige Stimme der Gruppen­
leiterin Sarscn Balklbajewa: 
„Warum schrickst du vor

Melkerin—
Deputiertenkandidatin

Am Himmel leuchteten viele 
Sterne. • als Elisabeth König 
sich auf die Straße begab. Ein 
schneidender Wind trieb Schnee 
vor sich her. Die entgegenkom­
menden Leute versteckten ihre 
Gesichter vor dem kalten Wind 
hinter die Mantelkragen, doch 
Elisabeth verspürte keine Kälte. 
Im Gegenteil, der Wind kühlte 
ihr von-Innerer Erregung erhitz­
tes Gestellt ab. So aufgeregt wie 
heute .Abend war sie sogar da­
mals nicht, als sic zum ersten­
mal auf die Farm kam und es 
mit dem Melken nicht ordentlich 
gehen wollte.

Ja. heute Ist ein besonderer 
Abend. Ihr Gesicht den wirbeln­
den Schneeflocken enlgcgenstei- 
lend. erinnert sich dië Junge 
Sowchosarbellcrln an die- soeben 
abgeschlossene Versammlung der 
Belegschaft der Abteilung- Nr.2 
des Tsqhkalow-Sowchos, die 
der Aufstellung von Deputierten­
kandidaten zum Gebietssowjet 
gewidmet war. Ihr scheint, daß 
sie die Worte des Sowchosarbei- 
ters Klein lange nicht vergessen 
wird. Er sagte: „Ich unterstütze 
den Vorschlag des Sekretärs des

MÄRZ

Äßen 
WAHLEN

wjets der UdSSR und der Sowjet- 
rcglcrung.

Zur Begrüßung des afrikani­
schen, .Slaatschefs hatten sich 
aut dem Flugplatz eingi-fundeji: 
der Vorsitzende des Präsidiums 

mltees, den Komitee« für Volks­
kontrolle der Republik wurde 
empfohlen. In den Gebieten. 
Städten und Rayons Versamm­
lungen des Aktivs der Volks­
kontrollorgane durchzuführen, 
auf welchen die Aufga­
ben der Volkskontrolleure 
im Lichte der Forderungen des 
XXIII. Parteitags und des Be­
schlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Vorbereitung zum 50. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution" behan­
delt werden.

(KasTAG)

Schwierigkeiten zurück? Dir wird 
eine große verantwortliche Sache 
anvertraut. Pack sie nur an, wir 
werden bestinimt helfen." ‘

Und Sarsen stand stets dem 
jungen Reisbauer zur Seite. Seine 
Gruppe nahm Im vorigen Jahr 
eine der führenden Plätze im 
Wettbewerb ein. Auch den ande­
ren Rcisbauern ist sie immer 
ein guter Ratgeber.

Schon viele Jahre baut S. Bal- 
kibajewa Reis an. erzielt hohe 
Ernteerträge. Auf der Wahlver­
sammlung nannten die Sowchos- 
arbeiier sie einmütig als Depu­
tiertenkandidat zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR.

Im Sowchos fand eine Begeg­
nung der Wähler mit ihrem De­
putiertenkandidaten statt

„Sie Jst unsere ältere Genos­
sin. eine verständige und gut­
herzige Freundin'.', so äußerten 
sich Landsleute über Balkl­
bajewa. die Im Wahlkreis Dsha- 
lagaschskl Nr. 234 kandidiert.

Die Deputiertenkandidatin er­
klärte. daß sie das Ihr erwiesene 
Vertrauen rechtfertigen wird.

(KasTAG)

Parteikomitecs Genossen Musin 
über die Aufstellung unserer 
besten Melkerin Elisabeth Ada­
mowna König zum Deputierten­
kandidaten in den Gebietsso­
wjet?'

Einstimmig wurde Elisabeth 
König als Deputiertenkandidat 
zum Gebietssowjet nominiert.

..Aber sind meine Leistungen 
denn besondere?" denkt die Mel­
kerin. Nein, sie hat keine Groß­
tat vollbracht. Sie Ist eine ge­
wöhnliche Sowchosarbelterln. 
erfüllt gewissenhaft ihre Arbeits­
pflichten, erwarb als Melkerin, 
wenn man so sagen kann, eine 
Berufsmeisterschuft. erfüllte 
1966 Ihr Jahressoll zu 130 Pro­
zent. über den Plan hinaus 
wurden von .den -ihr unterstellten 
Kühen 16 000 Kilo Milch ge­
molken. Auch in diesem Jahr, 
im Jubiläumsjahr, zeigt Elisa­
beth Höchstleistungen. Obgleich 
der Winter grimmig Ist. schreckt 
sie nicht zurück. Noch mehr Auf­
merksamkeit schenkt sie der 
Betreuung der Kühe ihrer Gru»> 
pc. verbesserte die Futtcrratlon. 
sowie die Fütterung und der 
Mllchcrtrag wurde nicht gerin­
ger. Auch in diesem Jahr überer­
füllt sie ihr Soll.

Arbeltsllcbc und Hochachtung 
der Mitarbeiter. Herzensgüte und 
Feingefühl, Bereitschaft, den 
Genossen zu helfen—dieses Ist 
für Elisabeth König zur Gewohn­
heit geworden. Damit verdiente 
-•le sich die allgemeine Achtung 
der Belegschaft. Deshalb haben 
auch die Arbeiter und 
Angestellten der Ab­
teilung Nr. 2 des Tschkalow- 
Sowchos die Melkerin Elisa­
beth Adamowna als Deputierten­
kandidat zum Karagandaer Ge- 
i'lelssowjet Im Wahlkreis Ksyl- 
l'alskl Nr. 256 aufgestcllt.

N. KORDONSKAJA
Gebiet Karaganda 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V Podgorny. der Vorsitzende 
des Mlnlsterr.its der UdSSR 
A. N Kossygin der Erste Stell 
Vertreter des ' Vorsitzenden rl--s 
Ministerrats • der UdSSR K T. 
Masurow.

PRAG. Im ..Intcrnalio- 
nal' -Hotel In Prag 
findet die Sitzung des 

Präsidiums des Weltfriedens­
rats statt.

Die Mitglieder des Präsi­
diums besprechen dringende 
Probleme der Gegenwart: Fra­
gen der Entwicklung der So­
lidaritätsbewegung für den 
Kampf des vietnamesischen 
Volkes gegen die USA- 
Aggression in Jeder Form, für 
die Unabhängigkeit und den 
Frieden: Probleme der euro­
päischen Sicherheit: die neue­
ste politische Entwicklung in 
Europa, den Kampf der Frie­
denskräfte für die internatio­
nale Entspannung und die 
Zusammenarbeit zwischen den 
europäischen Ländern, auch 
die weitere Tätigkeit des Welt­
friedensrats auf den verschie­
denen Kontinenten.

SOFIA. Auf einer Ver­
sammlung verurteilten 
die bulgarischen Juri­

sten mit aller Entschiedenheit 
die Aggression der USA-Im­
perialisten in Vietnam und 
forderten deren unverzügliche 
Einstellung.

Die Versammlungsteilneh­
mer sandten ein Protesttele­
gramm an den Präsidenten der 
USA und eine telegrafische 
Grußbotschaft an die Regie­
rung der Demokratischen Re­
publik Vietnam.

NEW YORK. General 
Wheelcr. Vorsitzender 
des Stabschefskomi- 

tces. wandte sich In seiner 
Fernschrcde Im Rahmen des 
NBC-Programms gegen die 
Vorschläge. Truppen der 
NATO-Länder aus West­
deutschland teilweise abzu- 
zichen. Er sagte, daß es von 
militärischem Standpunkt aus 
nicht möglich Ist. eine Redu­
zierung der zahlenmäßigen 
Stärke der NATO-Truppen In 
Europa zu rechtfertigen.

Der General erklärte, daß 
die USA die Fortsetzung der 
unterirdischen Kerntests vor 
allem deshalb brauchen, um 
die Antlrakcten-Rakctcn wei­
ter zu vervollkommnen.

Er erhärterte. daß das Stabs- 
chcfskomltcc für den Ausbau 
der Antiraketenverteidigung 
in den USA eintritt.

BELGRAD. Die interna­
tionale Pugwash-Kon- 
ferenz In Zagreb, die 

Problemen der europäischen 
Sicherheit galt, kam zum Ab­
schluß. An der Konferenz nah­
men Vertreter verschiedener 
Länden Europas davon der 
DDR.“ der Tschechoslowakei. 
Frankreichs. Großbritanniens. 
Dänemarks, der BRD. Rumä­
niens und Jugoslawiens teil.

Es wurden 2 Empfehlungen 
angenommen. Die eine ent­
hält. Vorschläge zur Festigung 
der Sicherheit und zum Aus­
bau der Zusammenarbeit in 
Europa, zur Schaffung, einer 
atomwaffenfreien Zone in 
Europa, zur Begrenzung der 
konventionellen Waffen und 
andere Maßnahmen, die der 
Entspannung dienlich sind. Tn 
der anderen Empfehlung wird 
vorgeschlagen, eine Konferenz 
von Wissenschaftlern und Per­
sönlichkeiten des öffentllclicn 
Lebens aller europäischen 
Länder durchziiführcn. tun 
praktische Schritte zur Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Kultur. 
Wissenschaft und Wirtschaft 
zu prüfen.

ROM. In Italien sind die 
Belegschaften der Raf­
finerien aufs neue In 

einen fünftägigen Streik ge­
treten. um ihrer Forderung 
nach einem neuen Tarifvertrag 
Nachdruck zu geben. Die Be­
legschaften haben Streikposten 
aufgcstellt. um Streikbre­
chern den Zutritt zu verweh­
ren.

Die Seeleute der Handels­
schiffe der Gesellschaft IRI 
i Institute Per La Rlconstruzlo 
Indjistrlale) haben aufs neue 
Streik erklärt, da die Ver­
waltung es ablehnte, mit den 
Gc« erkschaftcn über den 
Abschluß eines neuen Tarif- 
• •Ttrags zu s erhandeln.
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lEin Dorfmädchen
Der Keleho«r#rsit»eni!i* Dmitri 

•Rhandeehan erkrankte Du war 
2 eine Felge vieljihnger angestrenc- 
jter Arbeit und er mußte auf lange 
■ Zeit seinen Arbeitsposten 'erlassen. 
■ Solange er noch im Krankenhaus 
1 war.'vermochte er dennoch immer 
4 den Vcrwalliingsmttglieriern seine 
P Anweisungen oder auch Ratschläge 
In übergeben und man spürte seine 
» Abwesenheit weniger. Krat ala er 
* dann auf «Verlangen der Arzte nach 
idem Krankenhaus in ein Sanatorium 
[fuhr, um < die Kur forlrosetten. 
[wurde seine Abwesenheit stärker 

F spürbar Der Parteisekretär fuhr 
j nach «Alma-Ata. um zu lernen, ttid 
[im Kolchos blieben nur Stellvertfr- 

Cter zurück. Fehlte es diesen an Ir- 
. fahrang? Oder verstanden sie ein- 
èfarh nicht, die Wirtschaft tu führen 
'und mit den Menschen umzugehen.' 
-Wer weiß, aber die Arbeit im Kol- 
. chos verschlechterte sich, dabei 
♦ aber war es Winterzeit und es mau- 
* gelte an Futter. Der Milchertras 
* sank von Tag zu Tag. Der stellver­

tretende Vorsitzende aber halte sei- 
. ne besondere Meinung — wenn 

schon einmal der Feldbau bei uns 
dominierend ist, so soll er cs auch 
bleiben.

„Und die Viehzucht?“ — wollte 
die Melkerin Liese Malsam wissen. 
„Ob Sie nun wollen oder nicht, die 
Kühe verlangen Futler und wir ha­
ben 1 200 Stück im Stall. Woher 
aber soll die Milch kommen, wenn 
wir sie nicht füttern und nicht 
tränken? Oder ist Ihnen nicht be­
kannt. daß die Wasserleitung einge­
froren ist und wir den Kühen auch 
da» Wasser nur löffelweise geben?’'

Liese sprach leise und Peirow 
schien es. als wolle sie sagen: 
..Was denkt ihr euch nur. liebe 
Leute?“

Der Stellvertreter winkte ab: 
„Du hast da die richtige Zeit gefun­
den, um solche Probleme zu lösen. 
Jetzt ist es Winter und Heu kann 
man nicht mähen. Man muß andere 
Reserven ausfindig machen.“

.um den Mileherlrag zu heben, 
und die Kosten zu senken", beende­
te Liese den Satz.

Der Stellvertreter verstand sie 
und verstummte. Er hegte zwar 
nicht den geringsten Wunsch, mit 
dem Mädel zu disputieren, aber sie 
war Deputierte des Rayonsowjets 
und damit mußte er rechnen. Und 
Lese fuhr fort, ihn dabei groß 
ansehend: „Jetzt ist es tatsächlich 
nicht Zeit davon zu sprechen, aber 
wie lange soll es noch so fortge­
hen?“

„Die Viehzucht, daß öi®. die

abermals fragt sie'sich: Warum? 
Weil damals die Fuiterbasis eine 
ganz andere war. Es gab Heuschlä­
ge, Weideplätze. Gräser. Dann wur­
de alles umgepfiügt und es blieben 
nur noMi die vieljährigen Gräser im 
Feldersystem, aber für den Winter 
langten auch die; Doch bald muß­
ten auch diese umgepflügt werden 
und es wurde noch schlechter. Dec 
Kolchosvorsitzende sträubte sich 
zwar so gut es ging, aber man sag­
te ihm einfach, daß er politisch 
rückständig sei und die Sache nicht 
verstehe.

Nein. Khandechan kennt seine 
Wirtschaft wie seine Hosentasche, 
er findet sich besser als viele ande­
re Spezialisten in der Kolchosökonn- 
mik zurecht, aber dieses konnte er 
wirklich nicht verstehen. Nur' 
2 500 Hektar Gräser konnte er ret­
ten und dank diesem ist der Kol­
chos „18 Jahre Kasachstan*.* auch

Milchfarm. Ist doch unrentabel und 
bringt uns Ja doch nichts ein. das 
ist doch Tatsache?'* parierte Pet­
row.

„Ein sonderbarer Mensch sind 
Sie. Iwan Iwanowitsch!“ Lieft* ver­
ließ das Zimmer.

Was sollte sie ihm sagen? Die 
Milchfarm brachte wirklich wenig 
Nutzen, aber warum? Früher brach­
te sie, wie die alten Melkerinnen 
sagen, dem Kolchos Tausende Ru­
bel Reingewinn, durchschnittlich 
molk man je Kuh nicht weni­
ger als 2 500 'Kilogramm Milch. 
Und jetzt? Kaum noch 1 SOO. Und

heute den anderen voran. Doch 
jetzt müssen die Graafliehen wieder 
vergrößert und die .Viehweiden wie­
der hergestelh werden.»Aber auch 
in dieser Frage gibt es-Gegner im 
Kolchos: „Mehr als-1800 Kilo kön­
nen unsere'Kühe nicht geben'*, be­
haupten sie.' Dabei molk Liese aber 
schon im Vorjahr von jeder Kuh 
2050 Kilogramm Milch, obwohl die 
Kühe das runde Jahr kein Heuhtlm- 
clinh zu sehen bekamen. Was braucht 
man also noch für einen Be­
weis? Wäre Futler genug, da wür­
de jede Kuh mindestens 3000 Kilo 
geben.

Liese erinnert.sich an die Worte 
eines Witzbolds, der auf der Jahres­
versammlung ganz unschuldig frag­
te: „Woher kann denn der Verlust 
aus der Milchfarm kommen, wenn 
«ir für diese nichts verausgaben?'*

„Bald muß Dmitri Chaseno- 
wilsch. der Vorsitzende, zurück­
kommen. dem will sie dann vieles 
sagen. So kann und darf man wei­
ter nicht wirtschaften. Aber wie? 
Ist es in anderen Wirtschaften et­
wa besser? Nein! Zählt ihr Kolchos 
doch sogar noch als bester, und 
dabei wird hier die Viehzucht so 
primitiv geführt. Was aber tun?" 
bohrt es immer wieder im Gehirn.

„Käme doch der Vorsitzende , 
schneller. Er sagte ja, daß schon ein 
und das andere vnrgemerkt sei, um 
die Sachlage in der Viehzucht zu 
verbessern, aber was? Warum wird 
bis heute im Kolchos die Limanbe­
wässerung nicht ausgenutzt? Be­
haupten doch die Gelehrten, daß 
diese den Wirtschaften ermögliche, 
dir Fulterfrage zu lösen. Warum 
also wird der Damm, nicht aitsge- 
nulzt. der doch Tausende Kubikme­
ter Wasser auf halten kann, womit 
man dann Hunderte Hektar Klee 
und Luzerne berieseln könnte und 
diese Felder dann sogar' zweimal 
mähen? Auch einjährige Futterkul­
turen könnten wir mehr säen.“ AU 
dies sind nicht niir ihre eigenen 
Gedanken.So sagen auch andere Mel­
kerinnen, so denkt auch der Zootech­
niker W. Roshkow. Und wenn man 
sie, Liese Maharn, -nicht anhören ■ 
will? Darin muß sie eben die Ver­
waltung dazu zwingen, muß ihr be­
weisen. daß sie recht hat. Bewies 
sie doch den Zweiflern 1958. daß 
sie. ein achtzehnjähriges Mädel, 
nicht schlechter schaffen kann, als 
die erfahrensten Melkerinnen. Still 
und schüchtern, zerbrechlich und 
schwach sah sie damals aus. Was 
konnte man da von ihr schon er-, 
warten? Ein Neuling in- der Farm , 
war sie ja .eigentlich nicht, hatte sie 
doch schon idrei Jahre der Mutter 
geholfen, die Kolchoskühe zu mel­

ken und zu füttern. Jetzt aber, da 
sie allein war, ging es schwerer.

Aber das Leben-lat ein strenger 
Lehrer und nur der, der niemals 
vor Schwierigkeiten zurückschreckt 
und sie zu überwinden weiß, «ird 
ein Mann.

Liese hat ihren Vater nicht ge­
kannt — er wurde als vermißt ge­
meldet. als sie kaum 3 Jahre alt 
War und Markus, ihr Brüderchen, 
erat 1 Jahr. Noch wütet» der Krieg, 
der Winter in Syktywkar, wo sie da­
mals wohnten, ist unendlich lang, 
aber ihre Mutter war eine beherzte 
Frau und ließ die Hände nicht in 
den Schoß sinken. Sie zog ihre Kin­
der groß. Doch kränkelte sie öfter 
und mit 40 Jahren mußte sie die 
Arbeit im Kolchos schon aufgeben.

.1955 ließen sich Malsams im Ge­
biet Zelinograd niedef und wurden 
Kolchosbauern. Hier begannen auch 
Liese und Markus ihre Arbeitatä- 
ligkeil.

Henle leben sie, wie auch alle 
andere Kolchosbauern, wohlhabend. 
Sie haben ihr eigenes schönes Haus, 
ihre Wirtschaft. Markus ist Schof­
för und hat schon den Militärdienst 
hinter sich. Liese löste die Mutier in 
der Farm ab und ist Melkerin. So 
leben sie denn auch zu drift — 
leicht und einträchtig.

„Eine erstaunlich arbeitsame 
Familie“, äußerte sich über Mal­
sams der stellvertretende Sekretär 
der Parteiorganisation. „Ich ken­
ne sie schon lange und 
kann sfcgen, daß es herzensgute 
Menschen sind, ehrlich auch im Ge­
ringsten.“

Ich sah Liese und sprach mit 
ihr. Zart, mit hellem offenem Blick, 
scheint sie sogar schwächlich. Aber 
das scheint nur so, in Wirklichkeit 
aber steht sie nie abseits vom Le­
ben und mischt sich kühn 
hinein. Alle Kolchossorgen sind 
auch ihre Sorgen, und alles was da 
vorgeht. geht auch sie an. Ich 
sprach mit ihr von ihrem Kolchos, 
von seiner Ökonomik und von den 
Nölen der Viehzüchter und spürte, 
daß sie. sich in all diesen Fragen 
sehr gut zurec.btfindet. dabei aber 
hat sie nur sieben Klassen hinter 
sich und ist nur eine Melkerin.

Für Liese Malsam gibt es keinen 
Unterschied zwischen „Meinem“ 
und „Unserem“, umgekehrt sogar— 
das Gesellschaftliche ist ihr nä­
her, als das Ihrige. Und weil sie so 
ist und nicht anders, weil sie die 
Mitmenschen liebt und bereit ist, 
alles für sie einzusetzen, werden 
diese am 12. März für Liese Mal­
sam stimmen und sie als Deputier­
te in den Obersten Sowjet der Ka­
sachischen Republik' schicken.

' R. WANDERER
Gablet Zellongrad

Pellt in formator— 
fleißiger Helfer

Der XXIII Parteitag verlang! in , 
seiner Resolution zum Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU: 
„Die gosamte politische Agitation 
muß von einer großzügig und sy­
stematisch organisierten Informa­
tion der Bevölkerung über das po­
litische, ökonomische und kulturelle 
Leben des Landes sowie über die 
internationale Lage ausgehen.''

Von dieser Forderung läßt sich 
der Kommunist Nikolai Wollmann 
aus Kellerowka, Rayon Krasnoar- 
mejski. in seiner Tätigkeit als Pn- 
lilinformatnr leiten, besonders jetzt 
in den Vorwahltagen, während d»r 
Vorbereitung zum 50. Jahrestag 
des Großen Oktober.

Es vergeht keine Woche, in der 
Nikolai Wollmann und die Komso­
molzin Wera Shilina den Leuten 
ihres Wohnviertels nicht von den 
wichtigsten Neuigkeiten erzählen 
-würden. Zu den Politinformationen 
brauchen die Menschen nicht geru­
fen werden, sie suchen selbst ihren 
Politinformator auf und unterlassen 
es nie. ihn genau auszufragen, 
wann und wo sie sich zur nächsten 
Unterhaltung einfinden dürfen.

Zu jeder Unterhaltung bereitet 
sich der Politinformator so ernst 
wie zu den Physikstunden in der 
Schule, öfters noch gründlicher vor. 
Er liest die Zeitungen „Prawda", 
..Iswestija". ..Kasachstanskaja 
prawda" und andere, macht aus 
Ihnen Ausschnitte, sucht nach An­

Bestarbeiter des Betriebs
In den Tagen der Vorbereitung 

zu den Wahlen kamen dem Klnbrai 
Dutzende Politorganisatoren und 
Pnlitinfonnatoreii zu Hilfe. Den 
Agitationspunkt leitet Peter Neu­
mann. Er erzählt:

„Die Arbeit wird planmäßig ge­
führt. Am 10. Februar fand ein 
Abend für Fragen und Antworten 
zu medizinischen Themen statt. Am 
14. Februar hielt man ein Referat 
über die internationale Lage.

Der Mechanisator Alexander Sei­
bel arbeitet gegenwärtig in der 
Viehzucht. Er ist Politinformator 
und führt Agitationsarbeit unter den 
Arbeitern der Milchfarm. Er er­
klärt seinen Kollegen den Beschluß 
„Uber die Vorbereitung zum 50. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.“ Die älte­

schauungsmaterial. ist immer auf 
dem* Laufenden über die Kolchosan- 
gelegenlieiten und w ichtigsten 
Ereignisse im Rayon und Gebiet. 
Deswegen ist er immer bereit, auf 
alle möglichen Fragen seiner Besu­
cher zu .antworten. Er weicht kei­
nen Fragen aus und schreckt aucli 
vor sogenannten .•„schwierigen“ 
Fragen nicht zurück. Er ver­
sucht nie, alles im rosigen Licht 
hinziisteilen: er nennt alle Mängel 
und Schwierigkeiten beim richtigen 
Namen und zeigt dabei ganz über­
zeugend die Ursachen dieser oder 
jener Unzulänglichkeiten und die 
Wege zu ihrer Behebung auf.

Nikolai Wollmann läßt es sich 
auch nicht zu viel sein, einzelne 
Leute in ihren Wohnungen aufzu­
suchen und ihnen von den letzten 
Ereignissen im politischen und kul­
turellen Lehen zu erzählen. Seine 
ganze politische Aufklärungsarbeit 
unter der Bevölkerung führt er 
nach einem bestimmten Plan. In den 
letzten Tagen machte er die Wäh­
ler mit den Bestimmungen über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Republik und zu den örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputierten 
bekannt. Eine Woche früher erzähl­
te er von dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „über die Vorbereitung zum 
50. Jahrestag des Großen Oktober", 
machte die Wähler mit der inter­
nationalen Lage unseres Landes 
vertraut.

ste Melkerin des Sowchos V. Kus- 
menko tauschte ihre Erfahrungen in 
der Erhöhung der Milcherträge aus.

Im Laufe der Unterhaltung rief 
Berta Klienert die Melkerin Antoni- 
na Bloclia, die im vorigen Jahr ihre 
Verpflichtung überbot und 2 980 
Kilo Milch je Kuh gemolken hatte, 
zum Wettbewerb für die weitere 
Erhöhung der Milcherträge heraus.

Der Agitator Alexander Seibel 
half den Viehzüchtern Valeri Jiir- 
kowski und Helmut Dube einen Wa­
gen an den Traktor DT-20 zu mon­
tieren. um die Reinigung der Ställe 
zu erleichtern.

Seiheis Beispiel folgten Peter 
Neumann, Artur Schwab, Wladi­
mir Demakin, Karl Kietz.

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw

Während der Unterhaltungen gibt 
es jedesmal viel Fragen, und die Po- 
litinfnrmationen ziehen sich in die 
Länge, doch niemand langweilt; 
sich, alle haben Interesse für die 
Sache. Der Politinformator ist be­
müht. seine Unterhaltungen mit 
den Fragen der Produktion aufs 
engste zu verbinden, die Menschen 
zu besserer Arbeit anzuspornen, 
was ihm auch gelingt. Die Repara­
turwerkstatt». deren, Arbeiter im­
mer die fleißigsten Besucher der 
Politinformationen sind, hat bei 
der Überholung d»r Traktoren und 
anderen Landmaschinen eine füh­
rende Stelle im Rayon inne.

überzeugend und klar spricht der! 
Politinformator zu den Wählern I 
von der. Bedeutung der Gro-I 
Ben Oktoberrevolution, von unseren I 
Siegen im kommunistischen Aufbau,I 
von der Notwendigkeit, die Arbeits­
disziplin zu festigen, die Arbeits­
produktivität zu heben, im großen 
wie im kleinen zu sparen usw.

„Solche Politinformatoren wie 
Nikolai Wollmann sind eine große 
Stütze und fleißige Helfer der Par­
teiorganisation in der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen“, 
sagte der Sekretär der Parteiorga­
nisation des Kolchos ..XXII. Partei­
tag“ Genosse W. Pogrebnoi.

A. KORBMACHER
Gebiet Koktschetaw

Agitation für 
die Kandidaten

Der ständig funktionierende Agit- 
punkt im Klub der Versuchsstation 
in Tschaglinka wurde zum Klub 
der Wähler.

Das Mitglied der Wahlkommis­
sion, der Agitator Johann Altergott 
führte in seinem Wahlrevier un­
längst eine Unterhaltung über die 
Ergebnisse des vergangenen Jahres 
und die vor den Landarbeitern ste­
henden Aufgaben für das Jahr 
1967 durch.

Er erzählte über die Besimelkc- 
rinrjeu der Versuchsstation A. Cho- 
lodowaja. W. Loktewa, J. Semjono­
wa. W. Hardt n.*a.. die im Januar 
170—200 Kilo Milch je Kuh ge­
molken haben. Er beleuchtete auch 
die Lage in China.

W. LANGE

Eine neue große Grube „Gu­
kowskaja Nr. 8“. Kombinat 
.Rostowugol“, ist In Betrieb ge­
nommen worden. Sie wird Jänr- 
lich 1.5 Millionen Tonnen Koh­
le liefern. Diese große moderne I 
Grube ist mit neuester Technik ' 
ausgerüstet.

Die Belegschaft der Grube 
hat sieb verpflichtet, die Projekt- 
knpazltät im Verlaufe eines Jah­
res zu erreichen. Das ist ihr Ge- I 
schenk zum 50. . Jahrestag des 
Großen Oktober.

UNSER BILD: Gesamtansicht 
der Anlagen der Grube „Gu­
kowskaja Nr. 8“.

Foto: B» Turbin (TASS)

Schritte der großen Melioration
Im Komplex der Maßnahmen zu einer gründlichen Vorbmerung der 

Ländereien Kasachstans, wie es die Bedürfnisse der Landwirtschaft ge­
bieterisch erfordern, spielt die Entwicklung des bewässerten Feldbaus eine 
wichtige Rolle . Im vergangenen Jahr wurde In der Republik nicht 
wenig für die Ausdehnung dor bewässerten Flächen und die Qualität der 
Bewässerung getan. Die bewässerten Flächen für landwirtschaftliche Kul­
turen erweiterten sich um 70 000 Hektar und nahmen 1 Million 300 000 
Hektar ein. Das erlaubte, die Produktion an Reis, Zuckerrüben, Baum­
wolle und anderen wortvollen Kulturen bedeutend zu vergrößern.

Wie dem Korrespondenten der „Freundschaft" im Ministerium für 
Melioration und Wasserwirtschaft der Kasachischen SSR mitgeteilt wurde, 
mH Im Jublliumijahr In dieser Hinsicht noch weit mehr getan werden. 
Die Investitionen In die Melioration worden Im Vergleich zum ersten Jahr 
du neuen Planjahrfünfts mehr als um ein Drittel höher sein.

Die Winterzeit behindert in ge­
wissem Maße die Meliorationsarbei­
ten. Trotzdem werden sie ziemlich 
aktiv diircligcfülirl. Im Gebiet Ksyl- 
Orda. einem der größten Reisanbau- 
Sebiete des Landes, ist die zweite 

olge des Linksufer - Magislralka- 
nals im Bau. der in der Versorgung 
der Reisplantagen mit dem Wasser 
des Syrdarja-Flusses eine ent­
scheidende Rolle spielen wird. Zum 
Beginn der Überschwemmung der 
Stalen dieser wertvollsten Grau- 
penkuHur. soll die zweite Baufolge 
des Kanals in Betrieb genommen 
werden, was die Möglichkeit gibt, 
seine Durchlaßfähigkeit von 137 
auf 220 Kubikmeter in der Sekun­
de zu steigern. Ein hydrotechnisches 
Großbauobjekt des Gebiets ist auch 
die Kaealiosker Wasserbauzenlralc. 
Sie wird die Ländereien sieben neu­
er, Im Jubiläumsjdhr entstehender

Reisanbaiisowchose und eine Reihe 
anderer Wirtschaften „tränken.“

Zur Erschließung und Einbezie­
hung in den landwirtschaftlichen 
Umsatz bisher noch nicht genutzter 
bewässerter Massive hat das Mi­
nisterium für Melioration und Was­
serwirtschaft In mechanisierte Ko­
lonnen organisiert. Sie führen auf 
vertraglicher Grundlage im Auftrag 
der Sowchose und Kolchose Repa­
ratur- und Wasserbauarbeiteii 
durch. Man beauftragt sie mit dem 
Umbau des innerwirtschaftlichen 
ßewäMerungsnetzes, der Planie­
rung der Ländereien, dem Bau und 
der Reparatur hydrotechnischer 
Anlagen. In breiterem Ausmaß als 
im Vorjahr wird die winterliche 
Feiichtigkeitsaufspeieherung auf 
den Feldern praktiziert, was von 
großer Bedeutung für die Erhöhung 
der Ernteerträge ist. Durch die

Schaffung einer dicken Eisschicht 
auf den zukünftigen Saatflächen 
können die Sowchose und Kolchose 
der Gebiete Alma-Ata, Dshambul 
und auch anderer Gebiete _ einen 
womöglichen Wassermangel in den 
heißen Soinmertagen kompensieren.

Jeden Tag laufen Meldungen von 
den Großbauten der Irrigation ein. 
Die Hauptarbeiten am Bau der 
Tschardarinsker Wasserbau zentrale 
im Gebiet Tschimkent sind been­
det. Mit ihrer vollständigen Inbe­
triebnahme erhält die Republik ein 
weiteres mächtiges Wasserkraft­
werk, mehr als 100 000 Hektare 
bewässerter Ländereien in der Wü- 
sie Kysylkum und eine halbe Million 
bewässerter Weideplätze.

An der Trasse der selbstfließen­
den Sjugatinsker Wasserleitung 
sind die ersten Wasserreservoire 
für Tränkstellen fertig geworden. 
Bald werden die anliegenden Sow­
chose und Kolchose das klare Was­
ser der Quellen Uilas und Bugula 
von den Hängen des nördlichen 
Tienschans für die Bedürfnisse der 
Viehzucht verwenden können. Hier 
ist auch die Vermessung der Tros­
sen für zwei weitere selbstfließende 
Wasserleitungen zum Abschluß ge­
kommen, die das lebenspendende 
Naß aus den Bergen in die trocke­
nen Ebenen des Siebenslromgebieis 
tragen werden.

In der Republik gibt es gegen­
wärtig über 700 Bewässerungssy­

steme. Einige von ihnen entspre­
chen schon nicht mehr den heutigen 
Anforderungen, zu wenig bewässer­
te Felder sind mit ingenieur-techni- 
sclion Irrigationsystemen ausgerü­
stet. Jetzt entfaltet sich in weitem 
Ausmaß die Rekonstruierung der al­
ten Anlagen. Unter anderem wur­
de damit am Zwischensowchos-Bc- 
wässernngssystem von Talgar be­
gonnen. Ihre. Vollendung verbessert 
bedeutend die Bewässerung von 
28 001) Hektar der Ländereien Al­
ma-Atter Wirtschaften, die nicht 
weit von der Hauptstadt Kasach­
stans gelegen sind. In breiter Front 
wird auch die Rekonstruierung der 
hydrotechnischen Anlagen in den 
Gebieten Tschimkent und Ksyl-Orda 
geführt.

Eino wesentliche Vergrößerung 
der bewässerten Massive für Ge­
treidekulturen erwartet man im Ge­
biet Ostkasachstan im Zusammen­
hang mit dein Umbau der Bewässe­
rungssysteme an den Flüssen Ken- 
derlyk, Uidene, Kandy-Su. Im Som­
mer dieses Jahres wird auch der 
22 Kilometer lange Kanal aus 
Eisenbetonhalbschalen, der seinen 
Anfang an Ilidoiiener künstlichen 
See nimmt, den Feldern Wasser zu« 
führen.

Wenn man von künstlicher Be­
wässerung spricht, erwähnt man 
gewöhnlich die Nordgebiete der Re­
publik nicht. Dort sind auch große 
liydrotechnisdie Anlagen im Bau. 
Die Errichtung der größten Grup- 
penwasserleitungen der Welt geht 
weiter. Siebenliundcrl Millionen Ku­
bikmeter Wasser wird das Scr- 

gejewsker Staubecken am Fluß 
Ischim fassen. Diese und andere 
Objekte werden die wachsenden 
Betriebs- und Haiishaltsbedürfnisse 
der Neulandsowchose vollauf be­
friedigen.

Die Armee der Melioratoren und 
Arbeiter der Wasserwirtschaft be­
schränkt sich aber nicht auf die 
Mitarbeiter nur eines Ministeriums 
und ihm verwandter Bauorganisa- 
tionen. Eine immer größere Ent­
wicklung erfährt die sogenannte 
Kleinhi'wässeriing. bei der die Sow­
chose und Kolchose selbst und ins­
besondere ihre spezialisierten Me- 
chanisatorentrupps die Hauptrolle 
spielen. Die Kleinirrigatinn ist für 
jede Wirtschaft von Vorteil, denn 
sie erlaubt, mit geringem Aufwand 
an Arbeit und Mitteln die Wasser­
reserven örtlicher Bedeutung effek­
tiv aiiszunutzen.

Eino wichtige Grundlage für dio 
Entwicklung der Melioration stellen 
dio unterirdischen Gewässer dar. 
Im Pawlodarer Irlyschgebiet wächst 
zusehends die Zahl der Wirtschaf­
ten, die selbstfontanierendc Bohrlö­
cher ausnutzen. *

Auch dio Vorbereitung von Ka­
dern für den bewässerten Feldbau 
ist im Gange. Um ein richtiges Be­
gießen der Felder in jedem Sowchos 
und Kolchos der Bewässerungszone 
zu gewährleisten, braucht man et­
wa 100 000 Mirabe, Begießer und 
andere Arbeiter. Ein bedeutender 
Teil von ihnen wird gegenwärtig 
auf Kursen und in Zirkeln von den 
Fachleuten dor Wirtschaften selbst 
ausgebildet.

A. ROTMISTROWSKI

Konstantin Schmidt Ist einer 
der besten Aktivisten In der 
Eisenbahnerhalle des Blei- und 
Zinkkombinats Tekell und erfüllt 
seinen Tagessoll zu 115 Prozent. 
Er lernt in der 8. Klasse der 
Abendschule, beteiligt sich aktiv 

In der Motoreriablellung des Komsomol-Motorenreparaturwerks 
in Alexejewka, Gebiet Zelinograd. sind schon viele Arbeiter zur 

Bedienung mehrerer Drehbänke flbergegangen. Diese Arbeits­
methode erwies sich als eine sehr progressive. Die Arbeiter erzielen 
hohe Planerfüllung, wobei die Qualität der Arbeit nicht leidet. Der 
Dreher Karl Schmidt ist einer der Besten. Er erfüllte- den 
Johresplan des vorigen Jahres zu 180 Prozent. „Zu Ehren des 50. 
Jubiläums der Sowjetmacht—zwei JahresplBncl'*—so lautet seine 
Verpflichtung.

UNSER BILD: Karl Schmidt an der Drehbank.
Föt6: G. Haffner

an der Laienkunst, wo er humori­
stische Rollen interpretiert. Kon­
stantin Schmidt bewirbt sich um 
den Ehrentitel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit“.

UNSER BILD: K. Schmidt.
Foto: O. Neuwirt
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Mohe Einschätzung des Schaffens Kabinett Sato 
wieder an der Macht

- Dio Werktätigen Kasachstans rü­
gten zusammen mit allen Brudervöl­
kern unseres Landes zum »uralten 
Begehen des ruhmvollen Jubiläums 
der Sowjetmacht. Der Beschluß des 
ZK der KPdSU „Ober die Vnrhe-

. reitung zum 50. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion" beseelt die Sowjetmenschen 
zu neuen Siegen in der Schaffung 
der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus, in der weiteren Fe­
stigung der Macht unserer Heimat, 
im Aufstieg der Wissenschaft und 
Kultur.

Erhaben und sehr erfreulich 
sind die historischen Wandlungen, 
die sich in unserer Republik in den 
50 Jahren vollzogen haben. Einen 
niedagewesenen Aufstieg hat die 
Ökonomik erfahren, aufgebläht ist 
die Kultur des kasachischen Volkes 
—national ihrer Form und soziali­
stisch* ihrem Inhalt nach. Vor­
treffliche nationale Kader der 
schöpferischen Intelligenz sind her­
angewachsen. Die kasachische Li­
teratur und Kunst hat eine weitge­
hende Anerkennung nicht nur in 
unserem Land, sondern auch au­
ßerhalb seiner Grenzen gefunden.

Im Jahre 1965 stifteten das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mini­
sterrat der Kasachischen SSR sechs 
jährliche Staatspreise für Werke der 
Literatur und Kunst von großem 
Ideengehalt und hohem künstleri­
schem Können sowie für lieryorra-. 
gende Konzerttäfigkell. die eine 
weitgehende öffentliche Anerken­
nung gefunden haben, die kommu­
nistische Erziehung der Werktäti­
gen fördern und den Prinzipien des 
sozialistischen Realismus entspre­
chen.

Die Preise führen die Namen her­
vorragender Persönlichkeiten, der 
Verkünder der Freundschaft zwi­
schen dem kasachischen und dem 
russischen Volk, der leidenschaftli­
chen Verfechter der Bereicherung 
ihrer nationalen Kulturen; es sind 
die Namen des Begründers der ka­
sachischen schriftlichen Literatur 
Abai. des namhaften Gelehrten
Tschokan Walichanow. des Volks­
komponisten Kiirmangasy. der vor­
trefflichen und talentvollsten 
Scbauspielerin Kuljasch Baisseito­
wa.

Die Stiftung der Slaatspreise 
fand einen lebhaften Widerhall un­
ter den Schriftstellern. Komponi­
sten. Dramatikern, Künstlern, allen 
Kunstschaffenden Kasachstans und 
wurde von ihnen als Ausdruck der 
mütterlichen Sorge der • Partei und 
Regierung um die schöpferische In­
telligenz aufgenommen. Es ist 
gleichzeitig ein schlagender Beweis 
des niedagewesenen Aufblühens der 
sozialistischen Kultur des kasachi­
schen Volkes.

B. BULTRIKOWA, 
'Stellvertretende Vorsitzende des Ministerrats dèr Kasachi­

schen SSR. Vorsitzende der Kommission zur Verleihung 
der Staatspreise der;Kasachischen SSR.

Der Kommission für Staatspreise 
legte.nisn 27 Arbeiten vnn 36 Be­
werbern zur Prüfung vor. Diese Ar­
beiten wurden von der Kommission 
sorgfältig und allseitig behandelt, 
und deren Beschluß über die Ver­
leihung der Slaatspreise für 19G6 
wurde vom Ministerrat der Kasachi­
schen SSR bestätigt.

Auf dem Gebiet der Literatur 
wurden die staatlichen Abai-Preise 
Chamsa Jessenshanow — für die 
Roman-Trilogip ,-Jaik—ein heller 
Strom" und Tachawi Achtanow für 
die Erzählung „Beichte der Steppe“ 
(„Sturm") verliehen.

Das Thema des Romans von Ch. 
Jessenshanow ist die Errichtung 
der Sowjetmacht in Westkasarh- 
stan. Dem Autor ist es gelungen.ein 
markantes künstlerisches Gemälde 
zu schaffen, das den Klassenkampf 
im kasachischen Aul realistisch wi­
dergibt.-Vor dem Leser ziehen in 
der Trilogie die wichtigsten Ereig­
nisse der Revolution und des Bür­
gerkrieges. der Kampf des werktä­
tigen Volkes für die Sowjetmacht 
vorüber. Der Roman erschien in 

.Alma-Ata in kasachischer und rus­
sischer Sprachen und fand eine 
weitgehende Anerkennung nicht 
nur in unserer Republik.

Die Erzählung von T. Achtanow 
„Beichte der Steppe“ („Sturm") 
ist ein Werk über unseren Zeitge­
nossen, einen einfachen schaffenden 
Sowjetmenschen. Darin wird das 
Leben und die Arbeit des Schafhir­
ten Kospan, seine seelische Schön­
heit geschildert. Den drohenden Na­
turgewalten und den damit verbun­
denen Gefahren stehen die Geistes­
größe des Sowjetmenschen, seine ho 
hen moralischen Qualitäten gegen­
über. Gleichzeitig erinnert der Ver­
fasser an die Zählebigkeit der 
Überbleibsel der Vergangenheit — 
des Strebertums, des Egoismus und 
der Unehrlichkeit — in unserer 
Gesellschaft.

Die Erzählung „Beichte der Step­
pe“ („Sturm"), die sich hei den Le­
sern einer großen Beliebtheit er­
freut. zeugt von der weiteren'Ver­
vollkommnung der schöpferischen 
Meisterschaft T. Achtanows.

Die Volkskünstlerin der Kasachi­
schen SSR Bibigul Tulegenowa 
wurde zur ersten Trägerin des 
staatlichen Kurmangasy-Preises. Sie 
hatte ihren Scbaffensweg in der 
Laienkunst begonnen und stieg zu 
den Gipfeln der professionellen 
Kunst empor. Die begabte Sängerin 
hat eine schöne Stimme, hohe Vor­
tragskultur. eine große Musikbega­
bung, eine glänzende technische 
Meisterschaft und einen Scharm, die

In’eine harinonkcho Einteft iusam- 
nienflicßen

Bibigul Tulegenowa stehl in der 
Blüte ihrer schöpferischen Kräfte. 
Sie tritt oft mit Konzerten nicht nur 
in unserer Republik auf. Das Schaf­
fen der Sängerin fand die allgemei­
ne Anerkennung von Millionen Zu­
hörern.

Positiv bei Bibigul Tulegenowa 
ist auch ihre große Arbeitsliebe und 
ihr anspruchsvolles Wesen gegen 
sich selbst. Sie (rügt mit Würde die 
Stafette der kasachischen nationalen 
Gesangkunst.

Auf dem Gebiet der Theaterkunst 
wurde der Staatspreis namens Ku­
ljasch Baisseitowa einer Gruppe 
der Schöpfer der Aufführung ..Das 
Mutterfeld" auf der Bühne des Ka­
sachischen Akademischen M. Aue- 
sow-Dramalheaters verliehen. Ihr 
gehören der Regisseur A. Mambe- 
tow, der Maler A. I. N'enaschew und 
die Darstellerinnen der Titelrollen 
S. Naikanowa. F. Scharipowa und 
B. Rimowa an.

Aserbaidshan Mambetow bereite­
te in schöpferischer Gemeinschaft 
mit dem Maler Anatoli. Iwanowitsch 
N'enaschew und dem Kollektiv des 
Theaters eine originelle szenische 
Redaktion des Bühnenstücks vor 
und führte es erstmalig im Lande 
auf.

Trotz ihrer Bilderfülle wirkt die 
Aufführung als etwas Ganzes. Ein­
heitliches. Die kompositionelle Be­
sonderheit der Regieführung und die 
Eigenart der szenischen Manier hal­
fen dem Regisseur, die Hauptidee 
des „Mutterfeldes“ eindrucksvoll 
wiederzugeben. Es ist nämlich die 
Standhaftigkeit und der Mut 
der’Sowjetmensrhen. die in den 
Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges unerhörte Prüfungen 
durchgemacht, jedoch an ihrer 
Reinheit und der Wärme ihrer Her­
zen nichts eingehüßt haben.

Die Darstellerinnen der Rolle der
Tolgonai in der Aufführung sind die 
Volkskünstlerin der Kasachischen 
SSR Sahira Naikanowa. die in 34 
Jabren ihrer Bühnentätigkeit eine 
ganze Galerie verschiedenartiger 
Gestalten geschaffen hat. und die 
junge talentvolle Schauspielerin 
Farida Scharipowa, die 1959 in die 
Theatergruppe eingelreten ist. Jede 
von ihnen behandelt die' Gestalt der 
Tolgonai auf ihre Art. indem eine 
jede ihre eigene originelle Lösung 
findet. Jedoch bewegen sowohl Mai- 
kanowa als auch Scharipowa die 
Herzen der Zuschauer in gleicher 
Weise. "Daher beschloß man, den Ti­
tel ..Staatspreisträger" beiden 
Schauspielerinnen zuzuspfeeben.

Außerordentlich komplizier! ist 
die szenische Lösung der Rolle der 
Sher-ana, die erfolgreich von der 
Volkskfinstleriii der Kasachischen 
SSR Bikrn Rimowa dargestellt wird. 
Nach dem Charakter der Rolle 
(„Mutter-Erde“' oder „Mutter­
feld") soll sie auf der Bühne ohne 
Bewegungen und Mimik spielen. 
Dieser schwierigen Aufgabe wird 
B. Rimowa mit Erfolg gerecht. Ihre 
pathetische. zu Herzen gehende 
Stimme hilft den Schauspielern, die 
vorkommenden Ereignisse für den 
Zuschauer bildhafter zu machen und 
den Zuschauern - die ganze Tiefe 
tragischer Situationen zu erfassen.

Mit dem Staatspreis der Kasachi­
schen SSR ist auch der Film ..Die 
Muttersage" bedacht. Wahrheitsge­
treu. mit mutigem Pathos berichtet 
e.r über das Schicksal einer werk­
tätigen Mutter, einer Kolchosbäue­
rin. deren einziger Sohn an die 
Front geht und in einer Schlacht 
den Tod findet. In der Arbeit zum 
Wohl der Heimat findet die Mutter 
ihren einzigen Trost.

In der Rolle der Mutter tritt 
glänzend die Volkskünstlerin der 
Kasachischen SSR Amina Umursa- 
kowa auf. Hie 'jetzt mit dem Preis 
namens Kuljasch Baisseitowa ge­
würdigt wurde. Das große, doch 
stets beherrschte Leid der Mutter, 
ihre Treue der Heimat, der große 
Glaube an den Sieg, ihre heldenmü­
tige Arbeit sind von A. Umursako- 
wa einfach, überzeugend und mit 
großer Meisterschaft wiedergege­
ben.

Zusammen mit A. Umursakowa 
wurden mit dem Staatspreis auch 
der Regisseur Alexander Jakow­
lewitsch Karpow und der Hauptka­
meramann Asehai Aschrapow ge­
würdigt. deren Arbeit in nicht ge­
ringem Maße zum Erfolg des Films 
beigetragen hatte.

Auf dem Gebiet der bildenden 
Kunst wurde der Preis namens 
Tschokan Walichanow dem Volks­
künstler Abylchan Kastejew — 
einem der Begründer der professio­
nellen bildenden Kunst der Kasa­
chen —* für seine Aquarellenserie 
..Auf Kasachstans Erde" verliehen. 
Sie stellen nicht nur eine be­
deutende Etappe im Schaffen des 
Künstlers dar. sondern sind auch 
ein hervorragendes Ereignis in der 
Entwicklung ■ unserer bildenden 
Kunsf? r’

Die Verleihung der ersten Staats­
preise einer Gruppe von namhaften 
Kulturschaffenden Kasachstans 
fällt mit dem 50. Jahrestag des 
Großen Oktober zusammen. Es be­
steht kein Zweifel darüber, daß 
die Schriftsteller. Komponisten. 
Dramatiker. Künstler, alle Meister 
det Kirnst der Republik unser Volk 
mit neuen bedeutenden Erfolgen in 
ihrem Schaffen erfreuen.

Dir unlängst In Japan atattge- 
fiindenm Parlaments« »hlen haben 
zu keiner ««entliehen Veränderung 
in der Verteilung der politischen 
Kräfte im Lande geführt. Die regie­
rende Liberal-Demokratische Partei 
erhielt die Mehrheit der Deputier­
tensitze im Parlament. Am 17. Fe­
bruar bat das Parlament mit Stim­
menmehrheit jenen Eisaaku Sato 
erneut zum Premierminister ge­
wählt. der seit 1964 an der Spitze 
der Regierung Japans stand. Sato 
erklärte sofort, daß der Bestand der 
Minister in seiner Regierung dersel­
be bleibe, wie vor den Wahlen.

Somit bleibt die „neue“ Regie­
rung Japans in der alten Zusam­
mensetzung bestehen. Offensichtlich 
wird auch ihre Innen- und Außen­
politik dieselbe, bleiben. Davon 
zeugt unter anderem auch die Er­
klärung Satos auf seiner ersten 
Pressekonferenz, die nach der Re­
gierungsbildung stattfand.

Sato sagte, daß er „nicht taub** 
sei gegenüber der Meinung der Op­
position bezüglich der Senkung der 
Steuern und anderer Maßnahmen 
zur Verbesserung der wirtschaftli­
chen Lage der Bevölkerung, daß er 
jedoch nur solche Ansichten in Be­
tracht zielten werde, deren „Ver­
wirklichung er für wertvoll und 

Allee der Kosmonauten

praktisch möglich hält". Während 
der Pressekonferenz war Sato be­
müht. dem japanischen Volk den 
Gedanken von der Unvermeidlich­
keit einer neuen Preiserhöhung auf 
Reis — dieses llaiiptnabrungsmil- 
tels Japans — zu suggerieren. Zu­
gleich mit dem Versprechen, dieses 
Problem „vorsichtig“ zu regulieren, 
gab er der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Bevölkerung Verständnis auf­
bringen werde für die Schwierig­
keiten, mit denen die Regierung in­
folge des wachsenden Lebens­
mittelmangels zu kämpfen habe, um 
den stabilen Preis für Reis zu si­
chern.

Wer in Japan gelebt hat. der 
weiß: Sobald die Reispreise stei­
gen. ziehen bald auch die Preise 
für alle anderen Waren an. Das 
Auftreten des Premierministers vor 
den Journalisten hat die Gemüter 
der japanischen Werktätigen, die 
schon seit Jahren unter den ständi­
gen Preissteigerungen zu leiden ha­
ben. durchaus nicht beruhigt. Der 
Kampf gegen die Teuerung, gegen 
die käufliche Politik der Regierung 
und der kapitalistischen Monopole 
wird einen wichtigen Platz in der 
traditionellen Arbeiter- ..Früh­
jahrsoffensive“ einnehmen, die im 
März beginnt.

Die Äußerungen Satos und seiner 
Minister zu internationalen Fragen 
haben ebenfalls nicht dazu beigetra­
gen. die Werktätigen zu beruhigen. 
I'nd wie kann man auch die Zweifel 
und die Unzufriedenheit der Werk­
tätigen über den außenpolitischen 
Kurs der Regierung beseitigen, 
wenn letztere durch ihre Stellung­
nahme und ihre praktischen Hand­
lungen die amerikanische Aggres­
sion in Vietnam begünstigt.

Mitte März nimmt das japani­
sche Parlament seine Arbeit wieder 
auf und im April beginnen die Wah­
len zu den örtlichen Machtorganen 
im Lande. Die örtlichen Wahlen 
versprechen zu einem der wichtig­
sten politischen Ereignisse des Jah­
res zu werden. Die Oppositionspar­
teien. ermuntert durch gewisse Er­
folge bei den kürzlichen Parla­
mentswahlen. werden versuchen, 
auch in den örtlichen Machtorganen 
die I.iberal-Demokraten etwas mehr 
an die Wand zu drängen. Im Zu­
sammenhang mit dem Frühjahrs­
kampf der Werktätigen um ihre 
Rechte, werden diese Ereignisse 
eine neue Erhitzung der politischen 
Leidenschaften in Japan hervor­
rufen.

A. BIRJUKOW
(TASS)

Zum ersten Mal in Kasachstan
Mit dem Moskauer Zentralen 

-Klndertheater sind wahrschein­
lich schon viele bekannt, da 
es vor 46 Jahren gegründet wur* 
de.

Gegenwärtig weilt die Filia­
le des Zentralen Kindertheaters 
in. Kasachstan und die erste 
Stadt, die sie besuchte. war 
.Dshambul. Die Jungen Zuschauer 
konnten schon, der Aufrührung 
des Bühnenstücks von J.Schwarz 
„Die Schncekönlgln" (nach dem 
Märchen von Andersen) bei­
wohnen. Meisterhaft spielte die 
Schauspielerin W. Blagowidowa 
die Rolle der Großmutter und 
L. Rasorenowa die Rolle der 
kleinen Räuberin. Am besten 
Jedoch gelang es dem Jungen 
Schauspieler Juri Sawltsch. den 
König zu spielen.

fröhliches Menen und herz­
haften Beifall löste bei den Jun­
gen Zuschauern das Bühnen­
stück von % Michalkow „Som­
brero" aus. Ausgezeichnet spiel­
te die Jugendliche Schauspiele­
rin W. Anissimowa den Jungen 
Schurka Tytschinkln. Viele Zu­
schauer wußten bis zum Ende 
der Vorstellung nicht, daß dle- 

। sen Jungen im mexikanischen 

Kostüm mit dem großen Hut 
„Sombrero" auf dem Kopf und 
mit der Gitarre in der Hand ein 
Mädchen spielte. Ihr heiteres 
jungenhaftes Lachen Heß nie­
mand zweifeln, daß auf 'der 
Bühne wirklich Schurka Tyt­
schinkln stand.

Auch während der .Vorführung 
der Komödie „Pusyrkl“ v<>n 
A. Chmellk wurde viel gelacht.

■ Die Filiale des Zentralen Kin­
dertheaters wird noch viele 
Städte der Republik besuchen.

UNSERE BILDER:
Eine Szene aus dem Bühnen­

stück „Sombrero". Schur» 
Tytschinkln hat das von seinem 
Bruder mitgebrachte mexikani­
sche Kostüm angezogen und 
gibt sich vor seinem Freund 
Pestik als einen echten Mexika­
ner aus.

Eine Szene aus dem Bühnen­
stück „Das rote Blümchen“ nach 
dem MUrchen von S. Aksanown.

Die Schauspielerin L. Rasore­
nowa und W. Anissimowa in den 
Rollen von Kapa und Flssa.

Text und Fotos: A. Wotschel.

Für die 
ästhetische 
Erziehung

Tn unserer Achtklassenschule ist 
es zur Tradition geworden, einmal 
im Monat in jeder Klasse eine Er­
ziehungsstunde über berühmte Ma­
ler. Komponisten und Schriftsteller 
durchzufüliren.

. In den letzten Tagen gab es in 
der 8. Klasse eine solche Stunde. 
Wir sprachen über den Komponi­
sten Franz Schubert. Zuerst traten 
die Schüler Elvire Meinhardt, Ly­
dia Kurotschkina und Viktor Paw- 
lenko auf. Sie erzählten von dem 
Lebensweg des Tonkünstlers, von 
seiner Idee in der Musik. Dann hör­
ten sich die Schüler Lieder und 
Musik von Franz Schubert an.

Die Stunde verlief sehr interes­
sant. Die Lieder „Heidenröslein“. 
„Ave Maria“ und „Die Forelle“ 
gefielen den Schülern besonders. 
Danach brachten die Schülerinnen 
Raja Sponychina und Valja Schiller 
Erinnerungen über Franz Schubert, 
die sie in Büchern gelesen hallen.

Wie bereiten wir uns zu diesen 
Erzièhungssiunden vor? Vor allen 
Dingen wählen wir- denkwürdige 
Daten aus und suchen nach e.nt- 
spreehender Literatur. Dieses Ma­
terial verteilen wir unter den 
Schülern, die sich vorhereiten und 
in diesen Stunden nach einer kur­
zen Einleitung des Lehrers selbst 
sprechen. Dies ist sehr interessant 
und wertvoll für die ästhetische 
Entwicklung der Schüler.

M. PENNER, 
Deutschlehrerin In Sofljewka 

Gebiet Zellnograd

Nach den
Wer freut sich nicht, wenn 

die Stunden aus sind? Natür­
lich laufen dann immer alle 
gleich nach Hause, weil wir 
zu Mittag oder das Abend­
brot essen wollen, doch kom­
men wir dann wieder in die 
Schule. In der Bibliothek 
empfängt uns Maria Iwanow­
na Groß, und da finden oft 
Aussprachen über die gelese­
nen Bücher statt. Der eine 
lobt dieses und der andere 
jenes Buch, und man weiß 
manchmal gar nicht, was 
man zuerst lesen soll.

Im Pionierzimmer gibt es 
Jeden Tag auch etwas Neues.

MOSKAU. Der Expertenrat des 
Ministeriums für Kultur der 
UdSSR und der Stadtbaurat der 
Verwaltung GiawAPU haben den 
Entwurf der Allee der Kosmonau­
ten bestätigt, die in diesem Jahr 
am Monument zu Ehren der 
Kosmoserschließer angelegt wer­
den soll. An den Skulpturen der 
Kosmonauten, die hier ausgestellt 
werden sollen, arbeiten die Volks­
künstler der RSFSR L. Kerbel 
nnd Faldysch zusammen mit den 
Architekten M. Bartsch und A. 
Koltschin.

UNSER BILD: Der Bildhauer 
L. J. Kerbel beendet das Modell 
der Büste von J. A. Gagarin. Die 
Büste soll In Bronze gegossen 
und auf einem Granitpostament 
aufgestellt werden.

Foto: N. Granowski
(TASS)

Lieblingsfach
Schon acht Jahre arbeitet Fried­

rich Gutschiniilt in der Mittelschule 
von Michailowka als Werklehrer. 
Er lehrt das Tischler- und das Dre­
herbandwerk. Unter der Leitung 
von Friedrich Gulschmidt haben 
die Schüler im Sommer eine neue 
Schulwerkstatt gebaut. Vieles Nö­
tige für die Schule machen jetzt 
die Schüler selbständig. Und wenn 
man sich die guten Tische. Bänke, 
Stühle ansiebt, so möchte man nicht 
glauben, daß sie von Kindern ange- 
fertigt wurden.

Friodrich Gulschmidt widmet 
seiner Arbeit viel Zeit. Und die 
Kinder vergelten ihm seine Mühe 
mit großer Achtung. Sie lieben sei­
ne Stunden und besonders den Zir­
kel, den er leitet.

OHo SATTLER
Gebiet Kuatanal

Stunden
Die Pionierleiterin Lilli Zim­
mermann organisiert Unter­
haltungen und Spiele. 
Auch in den Pausen ist das 
Pionierzimmer nie leer. •

Wenn man seine Zeit rich­
tig plant und rationell aus­
nützt, wird man auch mit den 
Hausaufgaben immer recht­
zeitig fertig, und dann gibt 
es am nächsten Tag keine 
schlechten Noten.

Olga KOCKLER, 
Mittelschule In 

Romanowka
Gebiet Zellnograd

Gute Traditionen
Die I.enin-Schule in Dshambul 

ist die älteste Schule der Stadt. Sie 
wurde im Jahre 1889 gegründet.

In unserer Schule gibt es gute 
; Traditionen, die uns bei der Er­
ziehung unserer Schüler helfen. 
Diese Traditionen hinterlassen im Ge­
dächtnis unserer jungen Generation 
viele teure Erinnerungen an die 
Schuljahre.

Die Absolventen unserer Schule 
versessen ihre Schule nicht. Sie 
stehen im ständigen Briefwechsel 
mit der Schule, besuchen sie oft, 
senden uns Material, das für unse­
re Schüler sehr interessant und 
wichtig ist.

Wir haben ein Leninzimmer. Es 
wurde im Jahre 1964 gegründet zu 
Ehren der 40 Jahre, daß unsere 
Schule Lenins Namen trägt. Hier 
gibt es sehr viele seltene Exponate, 
die von dem Leben und Schaffen 
Iljitschs erzählen — Fotos/Briefe. 
Erinnerungen über Begegnungen 
mit Lenin. Es gibt hier Materialien 
aus Uljanowsk, aus dem Dorfe 
Schuschenskoje, aus Moskau, Le­
ningrad, Leipzig, Paris, aus Polen, 
der Tschechoslowakei und vielen 
anderen Städten und Ländern, die 
mit dem Namen Lenins verbunden 
sind. Aus Leipzig bekamen wir Fo­
tos: die „Iskra"-Druckerei in Leip­
zig „Leningedenkstâite Leipzig *. 
Erinnerungen an den illegalen Auf­
enthalt in Leipzig, in denen über 
das Schaffen Lenins in Leipzig in 
den Jahren 1908, 1912,
1913 — 1914 erzählt wird.

Bei der Sammlung dieser Mate­
rialien helfen uns auch unsere Ab­
solventen mit, unter denen es viele 
namhafte Leute unseres Landes 
gibt. So z. B. Professor K. K. Juda- 
chin. der 1904 unsere Schule ab­
solvierte. Dmitri Panfilow, viele 
Wissenschaftler. Gelehrte u. a. ge­
hören zu den Leuten, die einst un­
sere Schule beendeten. D. Panfilow 
arbeitet als Arzt im „Swjosdny Go- 
rodok". Er unterschrieb als letzter 
Valentina Tereschkowas Starter­
laubnis.

Alle ihre Briefe, in denen sie der 
Schule noch immer danken, wer­
den den Schülern vorgelesen. Unse­
re Parallelklassen wetteifern mit­
einander. Die beste Klasse bekommt 
am Ende des Schuljahrs als Prämie 
eine unentgeltliche Reisekarte. 
Schon einige Jahre praktizieren wir 
diesen Wettbewerb. So besuchten 

unsere Schüler schon die Helden­
stadt Leningrad, wo sie alle Stellen, 
die mit Lenins Namen verbunden 
sind, besichtigten, zweimal besuch­
ten sie Moskau- Alma-Ata. 
Frunse, Taschkent, Leninabad. In 
den kommenden Frühlingsferien 
werden die Besten die Heldenstadt 
Wolgograd besuchen. Nach jeder 
Rückkehr treten alle Schüler zum 
Appell an und werden mit dem 
sehenen bekanntgemacht. Auch 
spezielle Schulabende werden die­
sen Fahrten gewidmet.: So waren 
unsere besten Pioniere' und Kom­
somolzen in diesen Winterferien 
wieder in Moskau. Sie besuchten 
das Lenin-Mausoleum. den Kon­
greßpalast im Kreml, die Lushniki. 
die Tretjakow-Galerie, die Lomonos­
sow-Universität, das Panorama 
„Die Schlacht bei Borodino" und 
anderes.

Die Pioniere unserer Schule tra­
fen sich mit Genossin L„ T. .Kos­
modemjanskaja. der Mutter von Soja 
und Schura. Sie schenkte den Pio­
nieren viele interessante Bücher, 
Fotos. Bilder. Plakate, die für unse­
re Schüler von großem Wert sind. 
Natürlich machte dieses Treffen auf 
unsere Schüler einen sehr großen 
Eindruck.

Die Pioniere und Komsomolzen 
unserer Schule trafen sich mit Ge­
neral-Major G. P. Koblo und mir 
Genossen A. W. Kaschkin. die als 
erste Ehrenwache an Lenins Grab 
standen. Sie wurden als Ehrenpio­
niere unserer Pionierfreundschaft 
aufgenommen. Die Pionierhals­
tücher. die wir ihnen umbanden, 
schenkten sie unserer Pionier­
freundschaft zum Andenken zurück, 
und da entstand eine neue Tradition 
in unserer Schule: Die besten Pio­
niere dürfen diese Halstücher tra­
gen.

Diese ganze Arbeit, die Fahrten. 
Briefe. Erinnerungen, das Treffen 
mit berühmten Leuten unseres Lan­
des — alles das hilft uns bei der 
Erziehung unserer Kinder. Lenins 
Leben und Schaffen dient einem 
jeden als Vorbild. Die Schüler be­
mühen sich im lernen, sie werden 
ernster, es formt ihre kommuni­
stische Weltanschauung.

Erna MAIER 
Dshambul
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Eigene Wagen angeschafft
Ferdinand Jabe ist einer der Spit­

zenfahrer im Tsthkalousker Kraft- 
wajenpark. Er überbietet immer 
sein Tagessoll. Seine Arbeit wird 
gut bezahlt, und für seine Erspar­
nisse hat er sich ein Auto ,.Mo- 
skwitsch" angeschafft.

Seit vielen Jahren arbeitet im 
Sowchos „Tschkalowski“ Reinhold 
Lewak. Er'isl Traktorist. Kombine­
führer und ein ausgezeichneter 
Schlosser. In den ersten Tagen des 
Jubiläumsjahrs hat er sich auch 
ein Auto gekauft.

Im Dorf Tschkalowo besitxen 
mehr als 20 Einwohner eigene Au­
tos. unter ihnen der Arbeiter des 
Handels Narziss Runt. der Fahrer 
des Wcgeexpluatationsabschnitts 
Rowde. der Fahrer des Kraftwagen­
parks Nr. 16 Iwan Skurshinski und 
andere.

In persönlicher Nutzung der 
Dorfeinwohner-befinden _ sich 150 
verschiedenartige Motorräder.

I. PETROW

Gablet Koktachataw

Rehabilitierung |
der Möve

Den Gelehrten Kasachstans 
Ist es gelungen, die Möve zu 
rehabilitieren, die die großen 
Wasserbecken in den Step­
pen unserer Republik be­
wohnt. Lange wurde sie
als schädlicher Vogel für die 
Fischwirtschaft gehalten. Die
Biologen haben fest gestellt, daß 
der Schaden, den sic zuttlgi 
außerordentlich übertrieben' und 
ihr Nutzen unterschätzt wurde.

Dieser Vogel hat siel» als 
vortrefflicher ,,Hauswart“ der 
Wasserbecken erwiesen. Er 
säubert sic von toten und kranken 
Fischen, vielen großen Wasser­
raubinsekten. Noch größeren 
Nutzen bringen die - Möven der 
Landwirtschaft. Wie die Beobach­
tungen der Wissenschaftler zeig­

ten. vernichten «le in großen 
Mengen die Raupen der Getrel- 
deeuTe. die der Ernte einen gro­
ßen Schaden zufügon. Große 
Möven wie: Grau-, Silber-,, 
Schwarzkopf- und Lachmöven 
vernichten auch viele Wühlmäu­
se. Bachforellen, Springmäuse 
und viele- schädliche Insekten, 
besonders Heuschrecken.

Die Leitung der Schonreviere 
und der Jagdwirtschaft beim 
Ministerium der Kasachischen 
SSR hat beschlossen, den Schutz, 
der Möven In den Steppen im 
Norden unserer Republik zu 
verschärfen, da sie der Land­
wirtschaft großen Nutzen brin­
gen.

O. OGNEW,

B. GANSHA

age unserer heimaH
Wundersalzfaß

Die Devise von Helene Beitier 
und Ljubow Gabonukajewa ist, 
hochproduktiv und ohne Aus­
schuß zu arbeiten. Beide sind am 
vierzehnten Fließband der Näh­
fabrik namens des XX. Parteitags 
in der Stadt Taldy-Kurgan tätig. 
Das Kollektiv dieses Fließbands 
trägt den kommunistischen Ehren­
titel.

UNSER BILD: H. Beitier und 
L> Gabonukajewa.

Foto: N. Geraslmow

Zu Ehren 
des Jägers

Im Sowchos Penromatski;-Gebiet 
Tschimkcni. lebt ein alter Jäger— 
Tulus Jegenberdejew.’ Trotz seines 

| hohen 'Alters sieht man 
ihn doch noch (ast täglich .auf 
die Jagd reiten. Seine treuen Gehil- 

I fen sind das Pferd und zwei Hiin-- 
i de. Da gelingt es selbst Frau Reinc- 
। ke selten, sich vor ihm zu verber- 
I gen. und er hat schon seit Novern- 
l her über zwanzig Füchse erlegt.

Unlängst aber klagten die Schâ- 
, fer, daß sich auch Meister Isegrim

—der Wolf — eingestellt habe und 
allnächtlich sein blutiges „Toj" 
(Festessen) veranstalte. Jegenber­
dejew versprach zu helfen. Tags 
betrachtete er aufmerksam die ,Spu-

I ren und stellte fest, daß hier; nur . 
[ein Räuber sein Unheil treibe.'aber 
I ein großer und starker. Sein Jäger­
instinkt sagte ihm, wo er sich tags 
ausruhen könne, und er stellte eine 
Falle, er selbst aber übernachtete 
bei den Schäfern. Zwei Tage zeigte 
sich die Bestie nicht, am dritten 
Morgen aber war die Falle mit dem 
Wolf verschwunden. Auf frischer

• Spur eilte er ihm nach. Bald hatte 
I er das Tier eingeholt und brannte 
I ihm eins aufs Fell. Jetzt veranstal- 
I toten die Schäfer ein Toj zu Ehren 
। des Jägers.

D. MILLER

Auf dem richtigen Platz
Groß und schön ist das Kultur­

haus in Jèfrcmbwka. Ein Kinosaal, 
ein Billardzimmer tuid ein Zimmer 
für Tischspiole, -sowie eine reiche 
Bibliothek mit l.esesaal stehen den 
Dorfbewohnern zur VarfüfUng. Da 
kann jeder seine Mußestunden an­
genehm verbringen.

Besonders anziehend aber ist 
die Bibliothek mit ihren 18 500 
Bänden schöngeistiger und anderer 
Literatur und den freundlichen Bi­
bliothekarinnen Herla Triller und 
Nadeshda Pack. Die Leseruhl — 
über 500—spricht für sich selbst. 
Mancher verliert einfach den Kopf 
beim Anblick dieses Bücherschatzes, 
und da eilen ihm Herta oder Na­
deshda zu Hilfe. An diese'- wenden 
sieh auch beständig die Agitatoren, 
die Mitglieder des Parteikomitees 
und der Wablkonunissionen um

Auskunft oder auch um Rat, und 
diese helfen immer.

„Fünfzig heroische Jahre**, 
„Dio Fahne der Väter tragen die 
Söhne weiter", „Helden der Revolu­
tion"—steht auf den Ständen,, die 
von Herta und Nadeshda eingerich­
tet wurden.

Im Kulturhaus wurde auch ein 
Wälilerklub eingerichtet, der von 
W. Stepanow geleitet wird, doch 
auch hier geht es ohne Triller und 
Pack nicht. Mit Stepanow zusam­
men veranstalten sie Jugendaben­
de. organisieren Begegnungen mit 
Arbeiterveteranen, laden Lektoren 
ein und anderes.

Kurz—diese Frauen sind auf dem 
richtigen Platz und die Jefremower 
schätzen sie sehr.

W. TARANEZ

Rayon und Goblat Pawlodar

Vom Translller-Alatau bii zur Wolga
Wird sich die neue Autostraße 
hinziehen, die Jetzt von Bauleu­
ten Kasachstans gebaut wird. 
Am 23. Februar begann der 
Durchgangsverkehr auf dem er­
sten Abschnitt der Trasse, der 
1 194 Kilometer lang Ist und 
die Hauptstadt der Republik mit

den größten Oasén im Tal der 
Syrdarja verbindet.

Im Jubiläumsjahr soll der 
zweite Abschnitt der Autostraße 
Aktjubtnsk — Uralsk (500 Kilo­
meter) seiner Bestimmung über­
geben werden.

(TAS?)

Walkersorgen
Ein Dienstleistungskombinat 

Ist heute aus dem Dorf, wie auch 
aus der Stadt, nicht mehr w.eg- 
zudenken. Wieviel Arbeiten, 
die früher die Menschen selbst

Hallenleiter wurde Wilhelm Be­
ljajew ernannt, da er so gut 
tischlern, wie auch walken kann. 

Während aber die Walkerei

Ihr Monatssoll beständig über­
bietet. bringen es die HolzarBci- 
ter selten auf hundert Prozent, 
da sieht man auch die Arbeit der 
Walker nicht und ihr Arbeits­
eifer wird nicht stimuliert.

Der Walkermeister Emil Bauch 
hat in diesen Jahren schon vier 
tüchtige Walker hcrangeblldet

und man könnte die Walkerei 
auch noch vergrößern und die 
der Walkerzahl verdoppeln, 
dann könnte sie auch als' 
selbständige Werkhalle bestehen, 
meint der. Hallenlelter... auch die 
Walker stimmen' Ihn) bei. „In 
die Walkerei gehen die Menschen 
nicht gerne, da wir noch die gan­
ze Arbeit von Hand verrichten.

Dieses ungewöhnliche „Salz- 
laß" enthält soviel Salz, daß es 
der ganzen Menschheit 100 Jahre 
lang reichen würde.

In Tadshlklstan befindet sich 
der kegelförmige Berg Chodsha- 
Mumln. Sogar In den heißesten 
Sommermonaten hängt eine leich­
te Dunstwolke über seinem Gip­
fel. der 1200 Meter über den 
Meeresspiegel hochragt. Dieses 
ganze Rlcsendlng besteht aus 
Salz. Als an seinem Fuß Bohrun­
gen vorgenommen wurden, ent­
deckte man sogar In 800 Meter 
Tiefe noch. Immer Salz. Das 
Salz besitzt hier verschiedenste 
Farben: weiß, rot, hellblau und 
sogar grün. Das kommt daher, 
well In Ihm wertvolle Metalle, 
am meisten aber Kalium, Nat­
rium und Magnesium enthalten 
sind,

Chodsha-Mumln ist die größte

Salzkuppcl der Welt. Nur wenig 
stehen die benachbarten Kuppeln 
Chodsha-Sartls, Allmtal und an­
dere hinter Ihr zurüsk.

Kochsalz ausgezeichneter Quali­
tät für Spelsczwcckc wird hier 
bereits seit uralten Zelten ge­
wonnen. Jetzt Ist das Problem 
der maximalen Nutzung dieses 
erstaunlichen natürlichen „Salz­
fasses“ In ein neues Stadium 
getreten.

Die Spezialisten der Tadshiki­
schen Verwaltung für Geologie 
und Schutz der Bodenschätze 
haben die Berechnungen der 
Vorräte einiger salzführenden 
Strukturen abgeschlossen und 
sind zu dem Schluß gekomme n 
daß die berühmten unterirdi­
schen Salzvorkommen In Süd- 
Tadshlkistan praktisch uner­
schöpflich sind. Sie können hier 
die stürmische Entwicklung der 
chemischen Industrie zumindest

fm Laufe einiger Generationen 
versorgen.

Diese Berechnungen waren 
im Zusammenhang damit erforder­
lich geworden, well In Tadshlki- 
stan auf der Basis der Salzvor­
kommen eine elektrochemische 
Produktion geschaffen wird, die 
zu den bedeutendsten im Osten 
gehört. Das erste Kombinat wird 
bereits In forciertem Tempo im 
Raum der Siedlung Jawan (die 
schon In unfomer Zukunft Stadt 
sein wird) erbaut. Dort gibt es 
außer Salz Vorräte von Dolomi­
ten und Lehm, die als Hilfsmit­
tel In der Hochofenproduktton 
verwendet werden. Das Kombinat 
wird seine ersten Erzeugnisse 
(metallisches Magnesium. Chlor 
und Polymere—Insgesamt etwa 
30 Arten) noch im laufenden 
Planjahrfünft liefern. Später, 
nach der Inbetriebnahme des 
Nurek-Wasserkraftwerkes am 
Wachschfluß wird das Kombinat 
sowohl Volumen als auch Sorti­
ment seiner Erzeugnisse rapid 
steigern.

(APN)

Zu jeder 
Jahreszeit

10 Tonnen Rohstoff sollen In 
einer Nahrungsmittelfabrik im 
Laufe von 24 Stunden nach der 
Subl I matlon- Methode verarbeitet 
werden. Diese Fabrik wird ge­
genwärtig in Estland. Im Kurort 
PJarnu errichtet.

Die mit Fleisch. Quark. Obst. 
Gemüse und Beeren angestellten 
Experimente erwiesen, daß die 
Lebensmittel durch die Ent­
fernung vor etwa 88 Prozent 
Feuchtigkeit mit Hilfe hoher 
Temperaturen Geschmack.- Ar<> 
ma. Form und Farbe gut auf­
rechterhalten und die natürliche 
biologische Aktivität nicht ein­
büßen.

Die neue Fabrik wird auch 
Fermente und biologisch aktive 
Präparate zur Erhöhung der I 
Nahrhaftigkeit der Lebensmittel 
produzieren.

(APN) ’

Lebensbedingungen 
auf anderen Planeten

LENINGRAD. (TASS). Eine 
automatische Anlage, die die Le. 
bensbedingungen auf anderen Pla­
neten modelliert, ist in der Sowjet­
union entwickelt worden. Sie wird 
programmiert gesteuert.

Der Hauptteil der Anlage ist 
eine Vakuum-Kammer. In ihr wird 
eigentlich das anders geartete Kli­
ma des betreffenden Planeten mo­
delliert. Dort hinter dem Glas der 
Kammer wird ein täglicher Tempe­
raturenrhythmus geschaffen, wie er 
z. B. auf dem Mars mit den dort 
spezifischen Schwankungen be­
steht: Tags—plus 35 bis 30 Grad, 
nachts —minus 20 bis 25 Grad 
Celsius.

Gemäß den täglichen Tempera­
turschwankungen wird auch das 
Gasregime modelliert. Nach den 
jüngsten wissenschaftlichen Daten

beträgt der Atmosphärendruek auf 
dem Mars nur rund 70 Millimeter 
Quecksilbersäule.

Auf der Anlage läßt steh die Aus­
wirkung der Ultraviolettstrahlen 
auf anderen Planeten erforschen. 
Bis jetzt wurde dies noch nirgends 
untersucht. Maiszünsler-Raupen 
wurden 30 Stunden lang der Ein. 
Wirkung der Todesstrahlen. Wellen­
länge 2.537 Angsfröm. ausgesetzt 
und haben keinen Schaden davonge­
tragen.

Eine der Aufgaben, die sich die 
Wissenschaftler gestellt haben, ist 
es. mit Hilfe der Anlage die Hypo­
these zu prüfen, ob viele Organismen 
auf anderen Planeten ein-Nachtle­
ben fuhren, da es keine L’lfra- 
viotettstrahlung gibt. Als Ver­
suchstiere dienen Infusorien. Wür­
mer und Insekten. Wesen, die gegen 
Sauerstoffmangel resistent sind.

ZUM ANDENKEN 
AN DAS ERSTE ZELT

Die heroische Geschichte der 
legendären Stadt Magnitogorsk 
begann mit einem Zeltenlager. 
Die ersten Arbeiterbrigaden stie­
gen In einer kahlen Steppe aus. 
wo stachelnde Winde wehten.
Gut eingerichtete Wohnhäuser 
wurden viel später errichtet. An 
der Stelle, wo Pioniere des er­
sten- Fünfjahrplans ihre Zelte 
aufgeschlagen haben, steht heute 
eine weltbekannte Stadt.

Zum Andenken an die ersten 
Ansiedler von Magnitogorsk 
bestätigte der künstlerische Rat 
der Stadt einen Entwurf zur Be-

bauung des Sergo-Ordshonlkldse- 
Platzes. In der Mitte des archi­
tektonischen Ensembles soll ein 
Denkmal aufgestellt werden. Der 
Entwurf des Denkmals stammt 
vom Bildhauer L. Golownlzkl und
Archltekten E. Alexandrow. Es 
soll Inmitten eines Blumengartens 
aus roten Nelken liegen. Der 
Platz soll von einer auf Kolonnen 
liegenden Kette umrahmt werden.

Die Stahlbetonkomposition 
„Erstes Zelt" soll zum 50. Jubi­
läum der Sowjetmacht errichtet 
werden.

(APN)

Diamanten
im Ural

Perm. (TASS). In der bekann­
ten Lagerstätte von Ural-Diaman­
ten Im Norden des Gebiets Perm 
ist ein neues Revier erschlossen
worden. Es Hegt terrassenweise 
längst des Sewerny Koltschim. 
einem Wischera-Nobenfluß.

Die Geologen haben ihren 
Fund auf „Sputnik 2" getauft. 
Dort sind verhältnismäßig viele 
kostbare Kristalle konzentriert.-

verrichten mußten, vollführen 
jetzt die Dienstleistungsstellen 
was das Leben der Werktätigen 

, erleichtert!
. Auch im Rayonzentrum Bula- 

Jewo gibt es ein solches Komoi- 
nat mit Näherei. Tischlerei. Wal­
kerei und verschiedenen anderen 
Werkhallen.

Hier, wo monatelang Frost 
und Sturm hausen, ist die Wal­
kerei-von besonderer Wichtig­
keit und an Bestellungen fenii 
es niemals. „Wir haben schon 
Bestellungen auf drei Monat* ■ 
voraus und können gegenwärtig 
keine mehr annehmen", sagt der 
Werkhallenleiter Wllhgjgj Belja­
jew. „Zwar gibt _es im rräyon 

'BWh zwei Walkereien, doch dir.- 
meisten Bestellungen haben wir. 
denn den Kunden gefällt unser- 
Produktion besser."

Ja. die Filzstiefel, die hier gc 
macht werden, erfreuen sich 
einer großen Nachfrage, aber 
die Walker selbst sind Im Naon- 
teil. Als die Walkerei vor dr 1 
Jahren gegründet wurde, ver- 

■ einigte man sie mit der Werk­
halle für Holzbearbeitung und so 
-Ist es auch heute noch. Als

doch könnte man auch bei uns 
die Arbeit mechanisieren*', sagt 
Beljajew.

„Würde das die Güte unserer 
Erzeugnisse nicht herabsetzen?“ 
fragt jemand.

..Nein, nicht im geringsten. 
Wir müßten uns riur gewissen­
haft zu unserer Arbeit verhalten 
und noch, ein und das andere 
hinzulernen, dann würden unse­
rer Filzstiefel genau so gerne 
gekauft werden, wie auch 
Jetzt", sagt Emil Bauch.

Den ersten Monat des Jubi­
läumsjahrs haben die Walker; 
mit 220 Prozent Planerfüllung 1 
abgeschlossen und sie wollen l 
das OktoberJubUäum würdig, 
begehen. Nur muß sich djg Direk­
tion der Welkere! tJIff’ti- 
men und die hier gemachten 
Vorschläge einmal gründlich 
überprüfen, vielleicht nahen die 
Walker, recht?

Th. ESAU
Gebiet Nordkasachstan..

UNSER BILD: links — der 
Walkermeister Emil Bauch, 
rechts—srin Schüler Afanassi 
Popow.
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Kurze Sportübersicht
Kirow. Die Exweitmeisterin 

Valentina Stenina (Swerdlowsk) 
siegte auf beiden Strecken des 
Eislauf-Vergleichs der 5 Länder: 
Ungarn, DDR. Norwegen. 
UdSSR und Finnland. der die 
Schlußetappe des internationalen 
Turniers der 3 Eisbahnen ist. 
das erstmalig in der Sowjetunion 
veranstaltet wird. Gleichzeitig 
wurde um den traditionellen 
Kirow-Preis gekämpft. Stenina 
legte 500 Meter In 46.4 Sekun­
den "und T 500 Meter In 2:29.8 
zurück. Sie brachte es in der 
Zxyelstrecken-W c r t u n g auf 
96,333 Punkte. Bel den Männern 
liegt Valeri Kaplan mit 87.317 
Punkten an der Spitze. Im 500 
Meterlauf mußte er den 1. und 2. 
Platz mit 41.4 teilen und ran-

gierte an zweiter Stelle In 3 000
Meter-Lauf mit 4:35,5

Ufa. Der UdSSR-Meister 
Boris Samorodow rangiert nach 
der ersten Finaleetappe der 
Weltmelserschaft im Motorren-

nen auf Eisbahn an erster Stelle. 
Er gewann am 25 Februar alle 
Läufe und buchte 15 Punkte.

Tokio. Die olympische Fuß­
ballauswahl der UdSSR trug 
ihr drittes Treffen in Japan ge­
gen die Japanischen Landesmei­
ster: den Sportklub der Tokioter 
Universität Waseda aus und 
siegte mit 7:1

(TASS)

Neue Städte
In unserem Land ist eine große 

Bautätigkeit im Gange. Auf der 
Landkarte erscheinen neue Städte 
und Arbeitersiedlungen. Ein 
APN-Korrespondent bat Grigori 
Mischtschenko, den stellvertre­
tenden Leiter der Abteilung für 
Planung und Städte im Staatli­
chen Komitee für Zivilaufbau 
und Architektur beim Staatlichen 
Baukontor, Näheres darüber zu 
berichten.

Unter der Sowjetmacht er­
schienen auf der Landkarte der 
Sowjetunion über 900 neue 
Städte und etwa 2 000 Siedlun­
gen städtischen Typs. Viele da­
von sind zu großen Industrie- 
und Kulturzentren geworden. Es 
werden vor allem Saporoshje und 
Nowokusnezk (Je mit 500 000 
Bevölkerung) sowie auch 
Magnitogorsk mit 350 000 
Bevölkerung gemeint. Auch sol­
che Jungen Städte wie Angarsk, 
Dlwnogorsk. Bratsk, M 1 r - 
ny, Temirtau und Wolshskl zeich­
nen sich durch eine schnelle Ent­
wicklung aus.

Die Entstehung neuer Städte 
und Siedlungen ist in erster Li­
nie durch 'die schnelle Entwick­
lung alter und neuer Industriebe­
zirke bedingt, darunter des. Ka­

ragandabeckens. des Kusnezk- 
bockens, des Schief er vorkom­
mens in Estland, des Irkutsko— 
Tscheremchowskier Bezirkes, der 
Zonen um das Kujbysghewer. 
Bratsker, Wolgograder und an­
dere große Kraftwerke. Neue 
Städte und Siedlungen ent­
stehen auch in Sibirien, im Fer­
nen Osten, im Hohen Norden, in 
Kasachstan und in den Republi­
ken Mittelasiens, überall, wo Na­
turschätze erschlossen werden.

Durchschnittlich -werden in un­
serem Staat alljährlich 20 neue 
Städte gegründet. In' diesem 
Jahrfünft wird ihre Zahl noch 
schneller anwachsen. Nehmen 
wir belsplelwelse das Gebiet 
Tjumen In Westsibirien. Be­
kanntlich ist dieses Gebiet an 
Erdöl. Gas und Hölz reich. Durch 
die Erschließung neuer Vorkom­
men werden auch neue Industrle- 
rayons entstehen, in der Fünf­
jahrperiode sollen auch Nefteju­
gansk. Pjakupur. Nisbnewartow- 
skl, Ural. Prawdlnsk und mehrere 
andere Siedlungen und Städte 
weiterentwickelt werden.

Natürlich werden alle diese 
Ortschaften zu Industriezentren, 
wie auch Jene, die vor kurzem auf 
die Landkarte aufgetragen wur­

den.. Ich meine damit Bratsk und 
Wolshskl, die auf der Grundlage 
der großen Wasserkraftwerke 
und der in Entwicklung begrif­
fenen Industriekomplexe entstan­
den sind, wie auch die Stadt 
Nishnekamsk in Tatarien, ein 
Zentrum der chemischen Indu­
strie.

In unserem Land entstehen 
große Wohn- und wissenschaft­
liche Zentren wie z. B. die Stadt 
der Akademie am Ob bei Nowo­
sibirsk. Protwino bei Serpuchow, 
Dubna bei Moskau.

In diesem Fünfjahrplan sollen 
in Sibirien und im Hohen Norden, 
wo die Quecksilbersäule bis 50’ 
sinkt, außer der neuen Stadt 
Mirny (in der Jakutischen Auto­
nomen Sowjetrepublik) die 
Städte AJchal und Deputatski auf- 
gebaut werden. In Tadshlklstan, 
wo die Elektrochemie entwickelt 
wird, soll auf der Basis eines 
neuen Älluminlumbctrlebcs die 
Stadt Regar entstehen.

Im Gebiet Aktjublnsk Ist die 
Stadt Oktjabrsk die 67. Stadt 
Kasachstans, in Entwicklung be­
griffen. Nebenbei gesägt sind 53 
Städte-dieser Republik unter der 
Sowjetmacht aufgebäut wor; 
den.

Die Stadt Togliattl liegt am 
malerischen Ufer des Wolshsker 
Stausees hei Shtgull. Dort wird 
Jetzt mit schnellem Tempo ■ ein 
Automobilwerk errichtet, das bis 
1072 etwa 600 000 Wagen Jähr­

lich In Serienproduktion liefern 
soll.

In dieser Stadt, die In der Nähe 
eines großen Waldmassivs liegt, 
soll es Hochhäuser aus Olas und 
Beton, ein großes . Einkaufszen­
trum,' Restauransl und Cafes, ein 
Theater, ein Museum. Kinos und 
Schwimmbecken geben, die die 
Stadt in einem eindrucksvollen 
Ganzen gestalten werden. Es muß 
hinzugefügt werden, daß dort 
auch Schnellbahnen mlf Über­
und Unterführungen, viele Park­
plätze und Garagen geplant sind. 
Die Bürgersteige sollen von den 
Fahrbahnen durch Grünanlagen 
getrennt werden. Die Innenstadt 
wird einen Zugang zum maleri­
schen Kal des Stausees .haben. 
Entlang des Ufers wird ein Park 
mit gut eingerichteten Badesträn­
de™ und Bootausleihstatlonen an­
gelegt. Die Einwohner der Stadt 
werden ihre Freizeit in einem 
schönen Kiefernwaidpark verbrin­
gen können.

Dank der architektonischen und 
Planungsstruktur soll die Stadt 
bei Shiguil nach der Meinung der 
Fachleute zu einer der schön­
sten Städte der UdSSR werden.

Auch hl der Stadt Lipezk soll 
ein Experlmentalbezirk ausge­
führt werden, was auf den Aus­
bau des örtlichen Hüttenwerkes 

> zurückzuführen Ist. Die Einwoh­
nerzahl soll dort bis 350 000 an­
wachsen.

12 Kilometer vom Werk sollen

In der Nähe eines Staubeckens 
und Waldmassivs schöne Wohn­
blocks entstehen. Schnellstraßen­
bahnen und Busse werden die 
Stadt mit dem Werk verbinden. 
Nach der Beendigung der Bau­
arbeiten werden alle Hüttenwer- 
kerfamlllen In gut eingerichteten 
und gesunden Gegend leben. 
Wohnungen In einer malerischen 
Auf je einen Einwohner werden 
dort nicht weniger als 12 Qua­
dratmeter Wohnfläche entfallen.

Die dritte Expcrlmcntalstadt 
heißt Udatschnaja. Das soll eine 
ziemlich eigentümliche Stadt wer­
den. denn sie wird In Jakutien. 
In der Zone des ewigen Frostbo­
dens Hegen. Dort soll ein einheit­
licher Wohnkomplex für 30 000 
Einwohner ausgeführt werden. 
Es werden dort ganz neue Be­
bauungsmethoden. angewandt und 
besondere Typs der Wohnhäuser 
und öffentlichen Gebäude entste­
hen, die den rauhen Klimavcrhült- 
nissen Sibiriens am besten ent­
sprechen.

Die Wohnhäuser und Verwal­
tungsgebäude sollen durch über­
dachte Gajerlen mit elektrischer. 
Slrahlenbehelzung verbunden1 
werden. Dadurch werden die Ein­
wohner das1 Mikroklima genießen. 
Innerhalb der Galerien wird ‘es 
warm sein, dort werden viele’ 
Blumen und Pflanzen wachsen, 
und man wird dort sogar Im Win­
ter ohne Mantel gehen können.

(APN)

Wir ffFAtnlieren
• Wir, Kinder, wollen un­
serem lieben Vjter Konrad 
Ott zum 60. Geburtstag durch die 
Zeitung gratulieren. Schon 40 
Jahre ist er in der Landwirtschaft 
beschäftigt. Viel Mühe und Lie­
be haben er und unsere Mutter 
aufgewandt, um uns. Ihren 
10 Kindern, als gebildete und 
echte Sowjetmenschen zu erzie­
hen.

Gegenwärtig ist unser Vater 
Oberbuchhalter Im Suworowskl- 
Sowchos. wo er auch am gesell­
schaftlichem Leben großen Anteil 
nimmt. Schon 10 Jahre Ist er 
ununterbrochen Vorsitzender des 
Kameradschaftsgerichts. Für 
seine hingebungsvolle Arbeit

wurde er oftmals mit Ehren­
urkunden und Wertgeschenken 
bedacht.

In diesem Jubiläumsjahr gebt 
Vater in den Ruhestand und wir. 
seine Kinder, wünschen ihm 
einen frohen und gesunden Le­
bensweg!

Achtungsvoll N. Ott.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die ..Freundschaft**

erscheint täglich außer

Für unsere Zelinograder 
Leser

IHEMSEHEEI

am 28. Februar

19.00—„Ereignisse und Men­
schen .

19.15— Filmchronik.
19.25—Fernsehhâchrichten. •
1935—Dokumentarfilm „Ich — 

Usunkol".
19.557-„Auf dem Neuland". 

Sendung der Redaktion 
für Landwirtschaft.

20.50—Filmreportage „Das Dorf, 
also unser Olen.le"

21.30—Spielfilm

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejiHitorpaa. 
yjt. Mupa, 53 
<<hpowHauia0ia

TELEFONE: Chetradakfour:
1»-8»; SolMMriM 70-M; Abtal-i 
lungen; Propaganda 16-S1; Par-■ 
tnl- und politische M«i«niibaft- 
16-Jt: Wirtschaft 78-JO; Kulturi 
16-St; Literatur und Kunst 7I-J0;: 
Information 18-71: Leserbriefe;

tut 72.

RedaldlonuchluB: 18.00 Uhr 
des Verlages (Moskauer Zeit).

«4>PORHJUUA4»T> 
HHAEKC 65414

<ww«^ecccxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxws«cs3ss 
r. Ue-nnHorpaa.

Tunorpacjum N« 3.

VH 0024 L 3axai Ni 2630.
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